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Amtliches. 


ſchen Reiches an. 


Berlin, 1. April. Mit der Wahrnehmung der Funktionen von Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigenten find betraut: bei der königl. Eiſenbahndirektion in 
Bromberg der Regier.⸗ u. Baurath Schmeitzer und der Regier.⸗Rath 

ehrmann; bei der königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Berlin . 

ei der 
n in Breslau der 
Goering; 
ö egierungs⸗ 
der Regierungsrath Windthorſt; bei der 
annover der Geheime Regierungs⸗ 
i bei der 
M. der Regierungs⸗ 


Regierungsrath Loeffler und der Regierun aba Kranold; 
königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenba 
Geheime Regierungsrath Grotefend und der Regierungsrat 
bei der 9 1 5 Eiſenbahndirektion zu Magdeburg der 
und Baurath Stute und ! 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu 9 
rath Domeier und der Geheime Regie zungsrath Durlach 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Frankfurt a. t gieru 
und Baurath Vogel und der Negierungsrath Dieck; bei der Hg beige 
Eijenbahn- Direktion zu Elberfeld der Geheime Regierungsrath? 
off und der Regierungsrat) Krahn: bei der 1 Direktion der 
öln⸗Mindener Eiſenbahn zu Köln der Geheime Regierungsrath Funk 
und der Regierungsrath von Caprivi. 19 5 
Verſetzt ſind; an die königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
der Geheime Regierungsrath Simon, bisher Mitglied der 9 8 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn zu Breslau, und der Regie 
zung ratz Menz, bisher Mitglied der königlichen Eiſenhahn⸗Direktion 
zu Elberfeld; an die engl Eiſenbahn⸗Direktion in Berlin der Re⸗ 
Piel 3: und Baurath Bachmann, bisher Mitglied der königlichen 
rektion der Weſtfäliſchen Eiſenbahn zu Münſter, und der Regierungs⸗ 
rath Hansmann, bisher Vorſitzender der königlichen Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſion in Bromberg; an die königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zu Breslau der Regierungs⸗ und Baurath Schwabe. bisher 
Mitglied der königlichen Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
ſſenhahn in Berlin, der Regierungs⸗ und Baurath Schmitt, bisher 
Mitglied des königlichen Eiſenbahn⸗Kommiſſariats in Berlin, und der 
eglerungs⸗Aſſeſſor Weiſe, bisher Mitglied der königlichen Direktion 
„ Main⸗Weſer Bahn zu Kaſſel; an die königliche Eiſenbahndirektion 
15 Hannover der Regierungs⸗ und Baurath Früh, bisher Mitglied der 
öniglichen Eiſenbahn⸗Direktion in Saarbrücken und die Regierungs- 
Aſſeſſoren Dr. ene und Foerſter, bisher Mitglieder der königlichen 
Direktion der Weſtfäliſchen Eiſenbahn zu Münſter; an die W 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Frankfurt a. M. der Regierungsrath Hellweg 
und der Re den ne Frye, bisher Mitglieder der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Saarbrücken, der Regierungs⸗Aſſeſſor Jaeniſch, 
bisher Mitglied der königlichen Eiſenbahn⸗Kommiſſion (Hannoverſche 
Bahn) zu Kaſſel, und der Regierungs⸗Aſſeſſor Göhle, bisher Mitglied 
der königlichen Eiſenbahn⸗Kommiſſion zu Harburg; an die königliche 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Elberfeld der Regierungs⸗ und Baurathrichel⸗ 
dorf, bisher Vorſitzender der königlichen Eiſenbahn⸗Kommiſſion zu 
Eſſen; an die königliche Direktion der Köln⸗Mindener Eiſenbahn in 
m" ee Regierungs⸗Rath Senftleben, bisher Mitglied der königlichen 
Siſenbahn⸗Direktion zu Saarbrücken, de g 
bisher ſtellvertretender Spezial⸗Direktor der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, und der Bauinspektor Rumſchöttel, bisher Ober⸗Ingenieur 
dieſer Geſellſchaft. Eu A f wei 
Ernannt find: I. zum Mitgliede der königlichen Eiſenbahndirektion 
in. Frankfurt a. M.: der Ober⸗Maſchinenmeiſter Heckmann, I dd 
Direktoren der königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsämter: 1) im Bezirke der 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg die Regierungs⸗ und 
Bauräthe Raſch in Berlin, Reitemeier in Königsberg und Nahrath in 
Stolp, die Regierungs⸗Aſſeſſoren Landgrebe in Stettin, von Mühlen 
fels in Thorn, Graaf in Schneidemühl, ſowie die Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpektoren Warden e Bromberg und Naumann in Danzig; 
im Bexirke der königlichen Eiſenbahn Direktion zu Berlin der Ge⸗ 
eime Regierungsrath Spielhagen in Breslau. der Regierungs- und 
aurath Klose in Berlin (Nordbahn), der Regierungsrath Wittich in 
Berlin (Berlin⸗Dresden), der Regierungsrath Guttmann in Berlin 
Berlin-Sommer 2 der Regierungsrath Dr. Hochheimer zu Halle 
und der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpeltor Garde im Görlitz; 
3) im Bezirke der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
u Breslau die Regierungsräthe von Wehren in Breslau, Kramm in 
oſen, Buſch in Ratibor, Braunſchweig in Neiſſe, ſowie die Regierungs⸗ 
und Bauräthe Rintelen in Glogau und Steegmann in Kattowitz; 
4) im Bezirke der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Magdeburg der 
eheime Regierungsrath. Quaſſowski in Berlin (Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburg); 5) im Bezirke der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion in 
Hannover 1 Regierungsrath Dr. Koch zu Hannover, die Regierun 8= 
und Bauräthe Beckmann in Bremen, Hinüber (Hannover ſche Bahn) 
und Uthemann Maim⸗Aeſer wohn zu Kaſſel, Bramer in Münſter 
und Urban in Dortmund, ſowie der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗ 
ſpektor Schulenburg in Paderborn; 6) im Bezirke der königlichen 
iſenbahn⸗Direktion in . a. M. der Geheime Regierungsrath 
Hilf in Wiesbaden, die Regierungs⸗ und Bauräthe Seebaldt in rank⸗ 
furt a. M. und Bormann in Saarbrücken, die a a Foerſter 
in Trier und Pieper in Nordhauſen, ſowie der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpektor Stock zu Berlin (Berlin⸗Blankenheim); 7) im Bes 
zirke der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Elberfeld die Regierungs- 
rähe Wrede zu Aachen und Kauth in Düſſeldorf, die Regierungs- und 
Bauräthe Janſſen in Eſſen und Buchholtz in Dopen, der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Braeſicke in Kaſſel (Qeifiiche Nordbahn) und der Eiſenbahn⸗ 
Bau- und Betriebs⸗Inſpektor Otto in Altena. 


Die Wahlniederlage der Konſervativen in 
England. 


Lord Beaconsfield hat eine — ſchon nach den erſt theil⸗ 
weiſe vorliegenden Wahlreſultaten zu berechnende — entſchiedene 
Niederlage erlitten; die imperialiſtiſche Weltmachtspolitik des bis⸗ 
herigen konſervativen Kabinets iſt von der öffentlichen Meinung 
gerichtet, verurtheilt worden. 

Wie geſagt iſt erſt ein Theil der Wahlen vollzogen, aber 
dieſer bekannte Bruchtheil ſagt im Weſentlichen das Endergebniß 
voraus: Sieg der Liberalen und als nothwendige Folge davon 


in dem konſtitutionellen England Demiſſion des konſervativen 
Miniſteriums, Berufung eines den Reihen der Liberalen ent⸗ 


nommenen Kabinets. 


Bestellungen nehmen alle Poſtanſtalten des dent⸗ 


rand⸗ 


er. berauben aber ba 


Sonnabend, 3. April. 


Bekanntlich finden die Wahlen in England nicht an einem 
Tage ſtatt wie bei uns in Deutſchland, ziehen ſich vielmehr, 
lokalen Anordnungen entſprechend, 10 bis 12 Tage hin. Aber 
ſchon die erſten drei Tage bringen die Reſultate aus den meiſten 
ſtädtiſchen Bezirken, die erfahrungsmäßig entſcheidend für 
den Geſammtausfall ſind und in der That auch die Stimmung 
der noch ſchwankenden Wähler in den übrigen Kreiſen weſentlich 
beeinfluſſen. In der nächſten Woche finden die Wahlen in den 
Grafſchaften ſtatt, die von jeher nur untergeordnete Bedeutung 
für das Intereſſe der Engländer hatten, da man ihre Sitze bei 
der Vorausberechnung der Chancen meiſt ohne Weiteres den 
Konſervativen zudiktirte. 

Die bis zu dieſem Augenblick vorliegenden Depeſchen geben 
einen Ueberblick über 277 Einzelwahlen, von denen 170 den 
Liberalen, 7 den Homeruler's und 100 den Konſervativen zu 
Gute kommen. Da die Homeruler's als geſchworene Feinde der 
Konſervativen ſich bei den Abſtimmungen faſt durchweg der libe⸗ 
ralen Partei zugeſellen werden, ſo beträgt in dieſem Augenblick 
alſo das Plus, mit welchem die letztere den weiteren Entſcheidungen 
entgegengeht, 70 Stimmen — ein Verhältniß, das nach der ſorg⸗ 
fältigſten Berechnung aller mit den Dingen Vertrauten einen ent⸗ 
ſchiedenen Sieg der Partei Gladſtone's bedeutet. Das engliſche 
Unterhaus repräſentirt 650 Mandate. Das ſoeben vom Schau⸗ 
platz abgetretene Parlament beſtand aus 342 Konſervativen, 250 
Liberalen und 58 Homeruler's, die Majorität, auf welche Lord 
Beaconsfield ſich ſtützen konnte, betrug demnach 34 Stimmen. 
Ob die Liberalen bei ihrem vorausſichtlichen Siege über eine 
gleiche Mehrheit zu gebieten haben werden, bleibt abzuwarten; 
beſtimmte Ziffern laſſen ſich eben noch nicht herausrechnen. Immer⸗ 
hin dürfte aber ihren Abſtimmungen die Feſtigkeit der Gliederung, 
die Geſchloſſenheit der einheitlichen Organiſation fehlen, welche 
den Konſervativen ſeit 6 Jahren ſo ſichtlich zu Gute kam; denn 
einerſeits ermangeln ſie überhaupt einer völligen Einigkeit in den 
Anſchauungen, andererſeits find die ihnen beigeſellten Homeruler's 
eine ihnen ſo wenig adäquate Maſſe, daß dieſelben immer als 
mehr oder weniger problematiſche Naturen gelten müſſen. 

Die Bedeutung des Sieges der Liberalen für England und 
die konſervative Aera ſeit 1874 iſt unzweifelhaft ein gelinder 
Proteſt gegen die Großmachts⸗Politik Lord Beaconsſield's, gegen 


ſein imperialiſtiſches Regime, welches den Ruhm und das Keine. 


Englands im europäiſchen Staatenkonzert, das Geltendmachen 
ſeines Einfluſſes in allen Welthändeln auf ſeine Fahne geſchrie⸗ 
ben. Der nüchtern⸗praktiſche Engländer hat nun einmal kein 
Verſtändniß für die Phantaſtik eines indiſchen Kaiſer⸗Regiments, 
keine übermäßige Begeiſterung für eine abenteuerliche Kriegs⸗ 
politik im Süden Afrika's oder in den Berglanden von Afga⸗ 
niſtan, welche das Land aus einem Kleinkriege in den andern 
zettelte, ja in Verwickelungen und finanzielle Engagements ſtürzte, 
deren Ende noch gar nicht abzuſehen iſt. Die Sehnſucht nach 
Frieden, nach Stabilität der Verhältniſſe überwiegt bei John 
Bull jenen verführeriſchen Reiz, den der in Frankreich ſo 
berauſchend wirkende Klang des Wortes „gloire“ ausübt. 
„Das Land braucht Ruhe und wirthſchaftliche Sammlung“, 
ſagt der Wähler und wirft ſeine Stimme für die Liberalen 
in die Wagſchaale der Entſcheidung. Und von dem Verdikt 
hat ihn nicht einmal das Ungeſchick des Liberalen Glad⸗ 
ſtone abgehalten, deſſen Wahlagitation in der That im Mangel 
an Klugheit und Takt Unglaubliches leiſtete. Wie groß muß 
die Unzufriedenheit mit dem Toryregiment ſein, wenn ſolch ein 
ſelbſtmörderiſches Gebahren nicht einmal die Mißſtimmung min⸗ 
dern kann! 

Die praktiſch wichtigſte Bedeutung des überraſchenden Wahl⸗ 
ausfalles für die Zukunft liegt — für uns Deutſche wenigſtens — 
auf dem Felde der auswärtigen Politik. Iſt es doch eine für 
England geradezu charakteriſtiſche Erſcheinung, daß dort, im Gegen⸗ 
ſatz zu manchen anderen Staaten, die innere Politik die äußere 
beſtimmt, aus den jeweiligen Parteigruppirungen im Innern die 
Geſtaltung der auswärtigen Politik des Staates emporwächſt. 
Ja ſelbſt große weitſchichtige, im vollen Zuge befindliche Unter⸗ 
nehmungen werden, ſo lehrt uns die Geſchichte, plötzlich fallen 
gelaſſen oder doch auf lange Zeit verſchoben, wenn ſich im In⸗ 
nern das Gleichgewicht der Parteien verſchoben hatte und hier⸗ 
durch andere Perſonen an die entſcheidenden Stellen getreten 
waren. So iſt es immer geweſen in England, ſo wird es 
ferner ſein: es bildet dies eben zugleich die Stärke und die 
Schwäche eines vollkommen konſtitutionellen Regierungsſyſtems, 
das zwar jede Aktion als von der Mehrheit der Nation 
getragen, aber dafür auch von deren Wechſel oder ihrer Laune 
abhängig hinſtellt. 

Fortan werden nun die Wighs das Szepter führen — ein 
Miniſterium Gladſtone, Hartington oder Granville wird die Ge⸗ 
ſchicke Alt⸗Englands zu leiten haben. Nur dieſe drei liberalen 
Premier's gelten als möglich. Die Wahlbewegung hat uns ſchon 
einigermaßen über die Richtung belehrt, die ein Kabinet dieſer 
Färbung in Betreibung der europäiſchen Politik einſchlagen will. 
Bedeutete das Toryregiment Einmiſchung in die kontinentalen 
Angelegenheiten zur Bethätigung britiſcher Weltmacht, ſo bedeutet 


zenden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


die Herrſchaft der Wigh's Enthaltung von aller derartiger An⸗ 

theilnahme, Zurückziehen auf ſich ſelbſt und auf die eigene innere 

Verwaltung. 5 RS 
Herrſchte bisher die Politik der großen Aktion, ſo tritt jetzt an 


1880. 


deren Stelle die Neutralität in allen Welthändeln; man beküm⸗ 


mert ſich nur noch um ſich ſelbſt und gar nicht mehr um den 


Kontinent. 

Hierdurch wird die konkrete 
anders. 

Rußland wird plötzlich, ohne eine Hand zu rühren, ſeinen 
erbittertſten Gegner los — wenigſtens die Aktivität dieſes Geg⸗ 
ners. Statt, wie bisher, England ſtets als gefürchteten Feind 
ſich dicht auf den Ferſen zu wiſſen, ſieht Rußland jetzt in 
regungsloſer Unthätigkeit und in angemeſſener Entfernung ihn ver⸗ 
harren. Die Staatsmänner an der Newa athmen erleichtert auf, 
denn ſie bekommen im Orient und in Mittelaſien die Hände frei. 
Das neue engliſche, Kabinet wird eher ſuchen i m Bunde mit 
Rußland die große orientaliſche und aſiatiſche Frage zu 
löſen, etwa durch gegenſeitige Zutheilun der Machtſphäre, als 
gegen Rußland durch Kampf. Der Ausfall der Wahlen wird 
alſo nirgends mit jo triumphirender Freude begrüßt werden, 
als im Lande der Reußen. a 

Andererſeits wird das entgegengeſetzte Gefühl Platz greifen 
müſſen an der Donau und — in gewiſſem beſchränkten Sinne 
wenigſtens — auch an der Spree. Oeſterreich und Deutſchland, 
namentlich das erſtere, ſahen in dem Kabinet Beaconsfield für 
alle künftigen Verwickelungen einen werthvollen aktiven Bun⸗ 
desgenoſſen, der ſeinem Hinneigen zu der öſterreichiſch-deutſchen 
entente cordiale unverholen Ausdruck verlieh. Hat auch Deutſch⸗ 
land von dem liberalen Kabinet in England ſtets ſich einer wohl⸗ 
wollenden Neutralität zu verſehen, ſo würde doch der zur Aktion 
bereite Lord Beaconsfield in einem Zukunftskampf mit unſeren 
öſtlichen und weſtlichen Nachbarn eine nicht zu unterſchätzende 
Stütze gebildet haben. Oeſterreich aber hat unbedingt das Re⸗ 
fultat der Wahlſchlacht direkt als einen Verluſt zu beklagen, deſ⸗ 
ſen Größe man ſich in Wien auch wohl kaum verhehlen wird. 
So iſt die europäiſche Lage in wenigen Stunden eine völlig ver⸗ 
änderte geworden. 

Lord Beacons 


Weltlage mit einem Schlage 


Oppoſition gegen die ſiegreichen Gegner finden. C. R. 


Ein Wort zur wirthſchaftlichen Bedeutung 


der Gotthardbahn. 

Der Plan für das große Werk iſt etwa vor 15 Jahren 
zuerſt aufgetaucht. Wie unendlich anders die damalige Zeit und 
Machtlage war, möge die Erinnerung beweiſen, daß die mit 
jedem Jahr in hochmüthigerem Ton ſprechende framzöſiſche Preſſe 
in jener Zeit die Frage aufwarf, ob dieſes Projekt von Frank⸗ 
reich überhaupt geduldet werden dürfe! Dem Fürſten Reichs⸗ 
kanzler gebührt auch hier das hohe Verdienſt, den Plan von 
vornherein kräftigſt unterſtützt zu haben, da auch politiſche Ziel⸗ 
punkte dem Unternehmen mit ernſtem Gewicht empfehlend zur 
Seite ſtanden. Die letzteren ſind bei den langen Unterſuchungen 
und Unterhandlungen für den Norddeutſchen Bund bezw. Preu⸗ 
ßen ſicher mit für die Feſtſtellung des Präliminarvertrags von 
Entſcheidung geweſen. 

Auf der internationalen Konferenz zu Bern im Jahre 1869 
war das Hauptmotiv für die Entſcheidung die Rentabilität. Auch 
die Tarife für Perſonen⸗ und Güterverkehr ſind damals bereits 
entworfen worden, obwohl die Kantonsregierungen dieſelben ſchon 
in den Konzeſſionen geregelt hatten. Uns intereſſiren hauptſäch⸗ 
lich die Gütertarife. Der Entwurf ſetzt feſt: 2 

Für Eilgüter 45 Cent. pro Tonne und Kilometer (oder ca. 
16,9 Pf. pro Zentner und Meile) ohne Aufſchlag. 

Für Frachtgüter und zwar: für Rohprodukte, als: Kohlen, 
Coaks. Erze, Erden, Dünger, Schwefel, Steine, Holz u. ſ. w., 

owie für Eiſen und rohe Eiſenwaaren, ſofern dieſe Artikel in 
vollen Wagenladungen zur Aufgabe kommen — 5 Cent. pro 
Tonne und Kilometer — 1,883 Pf. pro Zentner und Meile, 
mit einer Auftaxe von 3 Cent. pro Tonne und Kilometer für 
Strecken mit Steigungen von 15 pro Mille und mehr (im 
Durchſchnitt 6,05 Cent. pro Tonne und Kilometer oder 2,27 Pf. 
pro Zentner und Meile); für alle ſonſtigen Frachtgüter = 14 / 
Cent. pro Tonne und Kilometer mit einer Auftaxe von 5 Cent. 
pro Tonne und Kilometer für Strecken mit Steigungen von 15 
pro Mille und mehr (im Durchſchnitt 16 ¾ Cent. pro Tonne 
uud Kilometer oder ca. 6 Pf. pro Zentner und Meile). 

Seitens Italiens iſt ſeiner Zeit gefordert worden, das für 
Frachtgüter der höchſten Klaſſe eine mittlere Taxe von 16 Cent. 
und für Eilgüter, ſowie für das Gepäck eine ſolche von 40 Cent. 
angenommen werde, und daß die Maximaltaxen nicht nur für 
den Tranſitverkehr, ſondern für alle Transporte Anwendung fin⸗ 
den, welche die ganze 


Länge der Bahn durchlaufen würden. Da 


88 eboch mit Rückſicht auf das Gelingen und Aufblühen des 
Unternehmens nicht angemeſſen erſchien, die Maximaltaxen zu 

ſehr zu beſchränken, ſo einigte man ſich über die vorbemerkten 
Sätze. 

; Verſchiedene Verſuche, die Tarife denen der Brenner: und 

Mont Cenisbahn gleichzuſtellen, bezw. zu ermäßigen, find ge⸗ 
ſcheitert. 
Was die Rentabilitätsmomente anlangt, ſo zeigen zunächſt 
in der Perſonenbeförderung die ſchweizeriſchen Poſtausweiſe jähr⸗ 
lich eine bedeutende Zunahme ſowohl auf dem Gotthard wie 
Splügen, Bernhardin und Simplon, und nimmt man an, adß 
man für die neue Bahn in den erſten zehn Jahren des Betrie⸗ 
bes und für die ganze Bahnlänge eine Bewegung von 200,000 
Peerſonen pro anno unbedenklich präſumiren dürfe. Für den 
Güterverkehr waren von dem Gotthard ⸗Komite 100,000 Tonnen 
Kohlen und 170,000 Tonnen ſonſtige Güter, überhaupt 270,000 
Tonnen angenommen. 

i Dieſe Ziffer iſt aber für die wichtige internationale Linie 
zu niedrig angenommen, da von der Verkehrszunahme (nament⸗ 
lich im Viehtransport) ähnlich wie bei anderen Gebirgsbahnen, 
ferner von der raſch wachſenden Waarenbewegung über Suez 
eine Gütermenge in den erſten zehn Jahren von 400,000 Ton⸗ 
nen erwartet werden kann. 

Man hoffte auf der Berner Konferenz auf eine Dividende 
von 7 pCt. (die Obligationen 5 pCt.). Derartige „Feſtſetzun⸗ 
gen“ haben nicht großen Werth, ganz abgeſehen von dem Mehr 
üer den urſprünglichen Koſtenanſchlag, das bei einem fo koloſſalen 
Unternehmen faſt mit Sicherheit zu erwarten war, da man bei 
Durchſchlagung eines Gebirgsſtockes ja überall unberechenbare 
Faktoren vor ſich hat, wie im Bergbau. 

N Die hohe Wichtigkeit der neuen Alpenbahn int Allgemeinen 
bedarf keiner Worte. Die Subventionen der Staaten, ohne 

welche ſie überhaupt nicht möglich war — vielleicht etwa nur 
mit Ausnahme der tollen Zeit 1871/2 — ſind ein ziffermäßiger 

Ausdruck des wohlerwogenden Verkehrs⸗Intereſſes, das ſpeziell 
auch Deutſchland dem Unternehmen beimißt. Dieſe Subventionen 
9 werden ſich ſpäter indirekt vergüten durch Vortheile für die natio⸗ 
ale Volkswirthſchaft, erhöhte Eiſenbahn⸗Einnahmen aus den 
Gütermengen, die ſich jetzt gezwungen ſüdweſtlich ablenken über 
den Mont-Cenis und in der Richtung auf Marſeille, durch Vor⸗ 
theile aus erhöhtem Export und Import ſolcher Frachten, die 
bisher zu einem nicht geringen Theile noch über die See ihre 
Richtung nahmen. In beſtimmten Ziffern laſſen ſich ſolche Wir⸗ 
kungen natürlich nicht ausdrücken. In erſter Reihe werden jeden⸗ 
falls unſere weſtlichen Kohlen⸗ und Hüttenwerke an dieſen Vor⸗ 
theilen, wir hoffen zu ſehr bedeutendem Prozent, partizipiren. 

Was die kommerzielle Bedeutung der Gotthardbahn für 
Deutſchland anbetrifft, ſo genügt es, das eigentliche Verkehrsgebiet 
zu bezeichnen, welches der Gotthardbahn gegenüber der Brenner⸗ 
und Mont⸗Cenis⸗Bahn vorausſichtlich zufallen wird. Die Gott⸗ 

iR brebbahn wird ſich im Norden der Alpen einerſeits in Luzern 
und andererſeits in Zug den beſtehenden Eiſenbahnlinien an⸗ 
ſchließen, und im Süden der Alpen ſich von Bellinzona einerſeits 

über Camerlata nach Mailand, Bologna, Brindiſi ꝛc., anderer: 
ſeits über Novara nach Genua, Turin ꝛc. abzweigen. 

Wenn man bei der Feſtſtellung des Verkehrsgebiets der 

Gotthardbahn die kürzeſte Route als maßgebend betrachtet, ſo 

ergeben ſich unter Berückſichtigung der in der Bauausführung 

begriffenen Abkürzungen nachfolgende Entfernungen: 
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- Bologna 5 
Für Verona, Brescia, Bergamo und Bologna ift der Weg 


Die Brennerbahn wird alſo für Norddeutſchland keines⸗ 
wegs ihre Bedeutung verlieren, je nachdem die Richtung und Be⸗ 
ſttimmung der Güter geht. So beträgt, um nur eine kurze 
Notiz zu geben, die Differenz zu Gunſten dieſer Bahn (gegenüber 
dem Gotthard) 

zwiſchen Verona und Berlin 

7. [2 " Lübeck 

5 . 142 

7 remen 72 

„ Köln 42 „ 
2 5 „, Frankfurt 52 „ 

Weſt⸗ und Südweſt⸗Deutſchland hat natürlich den Löwen⸗ 
antheil an dem großen Unternehmen und den vom deutſchen 
Volke gebrachten Opfern. Aber auch für Norddeutſchland iſt die 
Gotthardbahn für alle nordweſtlichen Städte Italiens von her⸗ 
vorragender Wichtigkeit. Der Hafen von Genua wird ſeine alte, 
ſeit Jahrhunderten herabgegangene und in neuerer Zeit durch 
Brindiſi (Suez) noch mehr geſchwächte Bedeutung wahrſcheinlich 
ſchon im nächſten Jahrzehnt wiedergewinnen. Wir geben einige 
Entfernungsdifferenzen zu Gunſten des Gotthards. Sie betragen 
im Vergleich zum Brenner: 


52 Klm. 
142 
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Berlin = Mailand 71 Klm. 
„ ⸗Genua 575 „ 
Hamburg - Brescia 26 „ 


„ »Bergamo 119 „ 
„ Mailand 218 „ 


„ ⸗Genua 213 „ 
Für das weſtliche Deutſchland ſind natürlich die Zahlen 
noch weit größer. 


Für unſeren Verkehr zunächſt mit Italien, für die Konkur⸗ 


renz der weſtfäliſchen Kohle, die Produkte der metallurgiſchen und 


Textil⸗Induſtrie in Italien, für den levantiniſchen und oſtaſia⸗ 
tiſchen Handel in allen werthvolleren Fabrikaten wird ſich der 
bedeutende Einfluß der neuen Annäherung an Norditalien und 
die Mittelmeer⸗Häfen alsbald in erfreulichſter Weiſe zeigen und 
nicht nur vielleicht, ſondern beſtimmt und ſicher neben den wich⸗ 
tigſten wirthſchaftlichen Folgen auch poliſche Wirkungen ausüben, 
die aus der geographiſchen Abkürzung der Entfernung der Unab⸗ 
hängigkeit unſerer Verbindung mit Italien von Frankreich und 
dem Mont Cenis mit Nothwendigkeit reſultiren. 

Möge uns die Zukunft nur die friedliche kommerzielle Aus⸗ 
nutzung des gewaltigen, nun vollendeten Rieſenunternehmens 
bringen, wie ſeine Planung und Ausführung der Merkſtein und 
das Segenswerk von Friedensjahren geweſen iſt 

(D. Handelsbl.) 


Das deutſche Theater und ſeine Zukunft. 


Wie vor einigen Tagen auf Grund offiziöier Mittheilungen ge⸗ 
meldet worden iſt, war die Verleihung des Komthurkreuzes des Hohen⸗ 
zollern⸗Ordens an den Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Hahn mit 
veranlaßt durch die Schrift deſſelben: „Das deutſche Theater 
und ſeine Zukunft“. Bon dieſem Buche, deſſen erſter Auflage 
wir ſeinerzeit eine eingehende Beſprechung haben zu Theil werden laſſen. 
ift vor Kurzem (bei Wilh. Hertz in Berlin) eine zweite ſehr vermehrte 
Auflage veranſtaltet worden. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die 
Schriften über das Theater im Allgemeinen einen nur beſchränkten 
Käuferpreis finden Wenn daher für die vorſtehende nach wenigen 
Jahren eine neue Auflage nothwendig war, ſo muß dafür ein beſonderer 
Grund vorhanden ſein. Dieſer Grund liegt darin, daß die genannte 
Schrift, im Gegenſatze zu ſo vielen zwar gutgemeinten, aber mehr oder 
weniger utopiſtiſchen Auslaſſungen, welche die gegenwärtige Theater⸗ 
frage hervorgerufen hat, die Sache von einem durchaus praktiſchen, 
namentlich mit den ſtaatlichen Bedingungen wohlver trauten Standpunkte 
aus behandelt, der doch zugleich von einer ſo warmen Anerkennung 
der hohen Aufgaben der darſtellenden Kunſt zeugt, wie ſie ſich mit einer 


leich jo praktiſch⸗nüchternen Auffaſſung nur böchſt ſelten vereinigt 


zu 
findet. Der Verfaſſer geht in feinen Darlegungen von dem Zuſtan 
aus, in welchen unſere Theaterverhältniſſe durch das Geſetz vom Jahre 
1869 gerathen ſind, kraft welches die bis dahin geltenden Beſchränkungen 
für die Erthrilung von Konzeſſionen zur Unternehmung eines Theaters 
aufgehoben und daſſelbe, wie die Betreibung jedes anderen Gewerbes, 
unbedingt freigegeben ward, ſofern nicht „Thatſachen vorliegen. welche 
die Unzuverläſſigkeit des Nachſuchenden in Bezug auf den beabſichtigten 
Gewerbebetrieb darthun.“ Der Verfaſſer räumt ein, in 
mung mit allen ernſten und kunſtſinnigen Stimmen, welche ſich über 
die Sache geäußert haben, daß die zunächſt durch unbedingte Theaterfreiheit 
grihenenen Zuſtände keine erfreulichen ſeien, und namentlich jenen 
usſichten ſehr wenig entſprechen, welche die Freunde der allgemeinen 
Thegterfreiheit in der betreffenden Debatte des Reichstags vom 13. 
April 1869 dem Aufſchwunge des deutſchen Theaters aus jener Freiheit 
eröffnet hatten. Nichtsdeſtoweniger iſt der Herr Verfaſfer fern 
davon, die Zurücknahme jenes Geſetzes und die Wiedereinführung 
der früheren Konzeſſionsbeſchränkungen zu fordern oder auch nur zu 
wünſchen. Er macht vielmehr, indem er ſich aufrichtig auf den Boden 
der durch jenes Geſetz gegebenen Vorausſetzungrn ſtellt, eine gewiſſe 
Zah von Vorſchlägen, durch welche die Beſſerung unſerer Theater: 
verhältniſſe bewirkt werden kann, ſelbſt wenn ein innerer Aufſchwung 
unſerer dramatiſchen Kunſt, welcher ja ſelbſtverſtändlich der eigentliche 
und wirkſamſte Hebel zur Hebung derſelben fein würde, demnäch 
noch nicht eintreten ſollte. Dieſe Vorſchläge beſtehen darin, daß die 
Hoftheater deren hohe Bedeutung für die P 
gerade jetzt in dem durch die neue Freiheit veranlaßten Ma enbetriebe 
theatraliſcher Unternehmungen entſchiedener denn jemals bervortritt, 
wo möglich von ng beſondere Volksbühnen abzweigen, auf welchen 
die volksthümliche Seite der Kunſt, ohne Schaden für ihren äſthetiſchen 
und ſittlichen Charakter, gepflegt werde. Namentlich ſpricht der Ver⸗ 
faſſer dieſen Wunſch in Betreff der Hauptſtadt Berlin aus. Dafür 
und zur Beſtreitung der etwa daraus ſich ergebenden Mehrausgaben 
befürwortet der Verfaſſer eine Beſchränkung des Ballets. Zur Hebun 
und inneren Konſolidirung der größeren Stadttheater, welche rege 
mäßig, nach der Erfahrung eines Jahrhunderts, wenn fie nur auf ihre 
eigenen Kräfte angewieſen find, ſelbſt bei den beiten anfänglichen Vor⸗ 


Geſühnt. 

Novelle von J. Dungern. 

(Fortſetzung.) 
entgegnete die Dame in möglihft ruhigem und 

gleichgültigen Tone. „Es iſt eine Laune, aber ich wünſche den 
hübſchen Kopf zu beſitzen. Setzen Sie das Bild auf die Rech⸗ 
nung. Was macht der Betrag?“ N 

„Hundert und achtzig Franken, gnädige Frau. Soll ich 
unterſchreiben?“ 

„Nicht nöthig. Adieu, mein Herr!“ 

„Darf ich der gnädigen Frau meine Karte überreichen?“ 

„Ich werde Ihre Adreſſe nicht vergeſſen.“ 

„Hoffentlich halten die gnädige Frau Ihr Verſprechen, es 
wird auch nicht immer ein anderer Käufer uns ſtören. Uebrigens 
kann ich die gnädige Frau meiner tiefſten Diskretion verſichern.“ 

Fanny, von dieſer impertinenten Rede empört, ſah den 

Mann mit einem ſolchen Ausdruck der Verachtung an, daß er 
verlegen wurde. Er verbeugte ſich tief und Fanny Lascurt ging 
ſtolz wie eine Königin an ihm vorüber. 

Kaum aber war ſie in ihren Wagen geſtiegen, als ihre 
ſcheinbare Kraft ſie verließ. Sie verbarg ihr Geſicht in den 
Händen und ein Strom von Thränen floß über ihre bleichen 
Wangen. 

- In ihr Hotel zurückgekommen, erklärte fie ſich jo unwohl, 
daß ſie keinen Menſchen ſehen wollte und ſchloß ſich in ihre Ge⸗ 
mächer ein. Der Beſucher des Trödlers war ihr Mann ge⸗ 
weſen. 

l Die Urſache, auf welcher Art Lascurt mit Stahl bekannt 
wurde, war ein Ereigniß, welches ſieben Jahre vor dem eben 
erwähnten Zeitpunkt ſtattgefunden hatte und ſei in Folgendem 
geſchildert. 

An einem Märzabend, ungefähr gegen zehn Uhr, überſchrit⸗ 
ten zwei Männer, von entgegengeſetzter Richtung kommend, den 
damals ganz öden Notre⸗Dame⸗Platz. Der Eine war ein Arbei⸗ 
ter, der Andere in einfacher, bürgerlicher Tracht gekleidet. Der 
Himmel war klar und hell ſchien der Mond. 

In ganz genauer Entfernung von jedem der beiden Männer 
lag ein dunkler Gegenſtand, welcher nicht deutlich zu erkennen 
war, auf der Erde. 


„Nein“, 


erfaßten eine Brieftaſche. Keiner wollte loslaſſen und die beiden 
raſchen Stöße, welche ſie ſich gegenſeitig verſetzten, zeigten, daß 
ſie von gleicher Stärke waren. Sie ſahen ſich einen Augenblick 
drohend an. 

„Ehrliche Theilung“, ſagte der Arbeiter, „das iſt das Kür⸗ 
zeſte und das Beſte.“ 

„Ehrliche Theilung“, ſagte jetzt auch der Andere. 

Sie löſten das um die Brieftaſche geſchlungene Band und 
öffnete dieſelbe. 

„Kamerad, ſagte der Mann in der Blouſe, „ich glaube, daß 
das, was da drinnen iſt, ſchon mehr Werth hat, als beim Lichte 
des Mondes gezählt zu werden.“ Er ſah ſich überall um. 
„Niemand hat uns geſehen, folgen Sie mir.“ 

„Sie wollen mir entfliehen.“ 

„Was? Ich bin ein ſo ehrlicher Mann wie — Sie. Es 
iſt kein Unterſchied, wenn Sie auch einen Hut tragen und ich 
eine Mütze. Morgen werde ich mir auch einen Hut kaufen. 
Wenn Sie aber Angſt haben, daß ich Ihnen durchgehe, ſo faſſen 
Sie mich unter den Arm und dann gehen wir in das nächſte 
Wirthshaus.“ 

Sie traten in eine kleine unſcheinbare Schenke. 

„Kellner, eine Flaſche Wein und zwei Gläſer!“ rief der 
Arbeiter, als ſie am Buffet vorübergingen. 

Sie ſetzten ſich in ein kleines, abgeſchloſſenes Kabinet, und 
ſobald der Kellner das Beſtellte gebracht und wieder fortgegangen 
war, ſagte der Arbeiter: 

„Jetzt ſind wir allein, beeilen wir uns. 
Brieftaſche iſt ſchön geſpickt. 
len wir alſo.“ 

Nach einigen Minuten, nachdem der junge Mann aufmerk⸗ 
ſam der Theilung zugeſehen, ſagte der Andere: 

„Das kommt auf Ihren Antheil und jetzt Adieu! Wir ha⸗ 
ben nicht nöthig, uns näher kennen zu lernen. Gehen Sie, ich 
zahle unſere Zeche.“ 

Er verbarg die Brieftaſche in ſeiner Blouſe und erneuerte 
die Geberde, daß der Andere fortgehen ſolle. Dieſer that es 
auch raſch und ohne ein Wort weiter zu verlieren. Der Arbei⸗ 
ter, welcher hinter ihm herging, ſah, daß er ſich umgewandt 
hatte, um zu erforſchen, ob man ihm gefolgt ſei. Dies ſehend, 


Alle Wetter, die 
Das war ein guter Fiſchzug, thei⸗ 


Beide eilten zu gleicher Zeit darauf zu und ! ſchwang der Arbeiter feine Mütze zum Gruß und verſchwand in 


der nächſien Straße in demſelben Augenblick, als der junge 
Mann über den Quai ging. Doch war dies nur eine Kriegs⸗ 
liſt, um ſeine eigenen Pläne zu verbergen. Er beeilte ſich, um 
dem jungen Manne auf einem anderen Wege zuvorzukommen, 
und als er denſelben am Ende der Straße wieder erblickte, folgte 
er ihm bis zu der Fiakerſtation, wo derſelbe einen Kutſcher an⸗ 
rief und einſtieg. 

Zwei Minuten 
gleichfalls 
ſten her. 

„Er ſieht mir aus wie ein feiner Herr“, ſagte er zu ſich, 
„und es kann ihm vielleicht eines Tages ſehr unangenehm ſein, 
an dieſe kleine Geſchichte erinnert zu werden. Ich muß alſo ſei⸗ 
nen Namen und ſeine Adreſſe zu erfahren ſuchen. Man weiß in 
der Welt nie, was noch geſchehen kann!“ 

Er that ſehr klug daran, ſeine Erkundigungen noch bei 
Zeiten einzuziehen, denn am folgenden Tage war der junge 
Mann auf dem Wege nach England. Der Mann in der Blouſe 
hieß Stahl und der Andere Lascurt. 

V. 

Es waren kaum einige Tage nach der Entdeckung verfloſſen, 
welche Eugen Lascurt gemacht hatte und es koſtete ihn noch un⸗ 
ſägliche Mühe, ſich ſo weit zu überwinden, um vor Aller Augen 
den ſchrecklichen Zweifel zu verbergen, der ſein Inneres erfüllte. 
Seine Frau, welche er ſtets ſo innig geliebt, deren Wünſche zu 
erfüllen ihm als der wichtigſte Zweck ſeines Lebens erſchien, von 
welcher er jede Regung ihrer Seele zu kennen glaubte, dieſe 
Frau, früher ſo rein und unſchuldig, war jetzt heuchleriſch und 
falſch geworden. 

Er hatte ſich Kummer über ihre ſtille Trauer und ihre ge⸗ 
ſchwächte Geſundheit gemacht, und ſah jetzt, daß eine verbreche⸗ 
riſche Leidenſchaft deren Urſache war. 


ſpäter hatte der Mann in der Blouſe 
einen Wagen genommen und fuhr hinter dem Er⸗ 


flege der echten Kunſt 


Uebereinſtü⸗ 


Es mochte bei ihr das letzte Aufflackern der Tugend und 


Reue geweſen ſein; jetzt ſchien ihr Gewiſſen ſchon abgeſtumpfter, ß 


da fie jo offen mit ihrem Verführer verkehrte. 

Und für wen hatte ſie ihn verrathen? Für einen jungen 

Mann, welchen er als Freund behandelte, deſſen Wohlthäter er 

war, welchen ſeine Frau aber ſchon früher gekannt, und mit un⸗ 

erhörter Keckheit in ſein Haus geſchmuggelt hatte. 
ortſetzung folgt.) 
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ſchüſſe bilden, welche mit der 
die Erhebung von Reichsſtempelabgaben beauftragt worden. — 


1 1 0 


ſätzen, von der Pflege der höheren Dramas ſich immer wieder aus 
Kaſſenrückſichten den den Maſſen zuſagenden niederen Tagesprodukten 
müſſen, wünſcht der Verfaſſer eine pekuniäre Beihülfe ſeitens 
er Provinzialverbände und Kommunen. Dafür könnte jenen Theatern 
die Verpflichtung aufgelegt werden, in der ſogenannten „tobten Jah⸗ 
reszeit“ Vorſtellungen in den kleineren Orten der Provinz zu geben, 
woraus ſowohl eine finanzielle Erleichterung als Age eine Hebung 
des Geſchmacks in abgelegeneren Kreſſen des Volles hervorgehen 
könnte. Zugleich würde daraus die Möglichleit erwachſen, das Per: 
ſonal dieſer Bühnen auch für den Sommer zuſammenzuhalten, in 
welcher Zeit es ſonſt erfahrungsgemäß meiſt auseinanderſtiebt. Sollten 
die Mittel einzelner Kommunen für jenen Zweck nicht ausreichen, ſo 
könnte eventuell der Staat aushelfend eintreten, was für ſein Budget 
kaum mehr als eine Mehrbelaſtung von etwa 300,000 M. ergeben 
würde. Als ein beſonderes ſtaatliches Aufſichtsorgan für Theater 
empfiehlt der Verfaſſer eine größere Zentralkommiſſton für Theater⸗ 
angelegenheiten behufs der wichtigſten Berathungen darüber, anderer⸗ 
ſeits ein Theaterkomite zur dauernden Mitwirkung bei den laufenden 
Geſchäften der Verwaltung zu errichten. Was die von hervorragenden 
Kennern des Theaters wie Ed. Devrient und Th. Rötſcher und noch 
neuerdings in einer Eingabe des Vorſtandes der deutſchen Shakeſpeare⸗ 
Geſellſchaft an den Kultusminiſter Falk befürwortete Errichtung von 
Theaterſchulen betrifft jo erkennt der Verfaſſer die dringende praktiſche 
Bedeutung dieſer Frage an und glaubt auch, daß die Anregung der⸗ 
ſelben durch die letzterwähnte Eingabe, welche annimmt, daß die 
materiellen Opfer für das neue Inſtitut kaum die Höhe des Staats: 
zuſchuſſes für die muſikaliſche Hochſchule (ca. 48,000 Mark jährlich) 
erreichen dürften, auf einen günſtigen Boden gefallen ſei. 5 

Es ſpringt in die Augen, von welcher Bedeutung dieſe hier nur 
kurz ſkizzirten Vorſchläge für die Beſſerung unſerer gegenwärtigen 
Bühnenzuſtände ſind und wie ſie in dieſer Hinſicht ſowohl, als in be⸗ 
treff ihrer Ausführbarkeit alles in jonfngen Erörterungen über dieſe 
Frage Hervorgebrachte weit übetreſſen. Es erklärt ſich daraus das 
große Aufſehen und die allgemeine Beachtung, welche die Schrift in 
allen Kreiſen gefunden hat, die ſich für das Theater irgend intereſſiren. 
Der Verfaſſer verzeichnet in dem der vorliegenden zweiten Auflage bei⸗ 
egebenen Anhange die Stimmen hervorragender Organe der öffent⸗ 
ichen Meinung über feine Auslaſſungen, indem er zugleich etwaige da⸗ 
gegen gemachte Einwendungen erörtert. In der weiterer Abmwärtzent- 
wickelung unſerer Theaterzuſtände ſeit dem Erſcheinen ſeiner Schrift 
erblickt der Verfaſſer eine dringende Mahnung der Beherzigung jener 
Vorſchläge, wie auch die Verlagshandlung in eben dieſem Umſtande 
eine Veranlafiung ſah, obgleich die vollſtändige Ausarbeitung dieſes 
Nachtrages durch Krankheit des Verfaſſers verhindert war, ſchon jetzt 
mit der Veröffentlichung deſſelben hervorzutreten. („N. A. 3.9) 
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Deutſchland. 
Berlin, 2. April. 


— Unfere Kronprinzeſſin iſt heute, Donnerſtag, Mittags 
um 12% Uhr, wohlbehalten in Rom angekommen. Die Kronprinzeſſin, 
welche ſchwarze Toilette trug, ſah ſehr wohl aus und war begleitet 
von dem Grafen Seckendorff und der Gräfin Kalkreuth. Die Töchter 
der hohen Frau waren in Pegli zurückgeblieben. Einen Empfang hatte 
die Kronprinzeſſin ſic) ausdrücklich verbeten. In Folge deſſen war nur 
der Militär⸗Attache Vuillaume in Civilkleidung auf dem Bahnhof an⸗ 
weſend und geleitete die Kronprinzeſſin in der Botſchaftsequipage nach 
dem Palazzo Caffarelli, woſelbſt Herr v. Keudell, unſer Botſchafter in 
Rom, mit ſeiner Gemahlin und dem ganzen Botſchaftsperſonal den 
hohen Gaſt am Fuße der Treppe empfingen. Auf dem Bahnhofe war 
das ſtrengſte Inkognito gewahrt und jedes Aufſehen vermieden worden. 

— [Bundesrath. Pfandbriefe. Verſchie⸗ 
denes.] Oſſiziös wird geſchrieben: Der Bundesrath tritt 
am Sonnabend dieſer Woche wieder zu einer Plenarſitzung zuſammen. 
Den Hauptgegenſtand der Tagesordnung wird der Bericht der Aus⸗ 
orberathung des Geſetzentwurfs über 
In 
wird die Konvertirung der 41prozen⸗ 
tigen Pfandbriefe in 4prozentige durch ein Eingeſandt 
lebbaft empfohlen. Derartige Konvertirungen ſind nun nichts Neues, 
auch nicht bei den Landſchaften, deren verſchiedene ſolche Maßregeln 
theils durchgeführt, theils eingeleitet haben. Es würde übrigens, wie 
ich höre, weiteren Anträgen nach dieſer Richtung, ſobald ſie eine ſichere 
Baſis nachzuweiſen im Stande ſind, kein Widerſpruch maßgebenden 
Orts entgegengeſetzt werden. — Nach einer vom Kriegsminiſterium 
aufgeſtellten Nachweiſung hat die Armee gegenwärtig 378 Gar: 


niſonen mit Ausſchluß der bairiſchen und würtembergiſchen. — 


der heutigen „Poſt“ 


* 5 R rener * DW, II INITIIERTE Nenn 


Dem Bundesrath iſt der Bericht der Reichsſchulden⸗Kom⸗ 
miſ | ion zugegangen. Derſelbe erſtreckt ſich auf die Verwaltung des 
Schuldenweſens des Norddeutſchen Bundes bezw. des deutſchen Reichs, 
auf die Thätigkeit der Kommiſſion in Anſehung der ihr übertragenen 
Aufſicht über die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds, des Feſtungs⸗ 
baufonds und des Fonds zur Errichtung des Reichstagsgebäudes, ferner 


auf den Reichs⸗Kriegsſchatz und endlich auf die An⸗ und Ausfertigung, 
Einziehung und Vernichtung der von der Reichsbank auszugebenden 
Banknoten. Die Summe der im Umlauf und im Beſtande befindlichen 
Reichskaſſenſcheine beträgt 160,252,660 Mark. Der Beſtand des Reichs⸗ 
ER betrug am Schluſſe des Rechnungsfahres 1878/79 
50 674 108,81 M., der des Reichs⸗Feſtungsbaufonds 92 811 102,20 M., 
der des Reichtagsgebäudefonds 29 476 556,04 M. Im Beſtande des 
Reichskriegsſchatzes iſt keine Aenderung eingetreten. Derſelbe beträgt 
bekanntlich 120,000,000 M. in Reichsgoldmünzen. Die geiammie Ein⸗ 
nahme an Banknofen⸗Formularen beträgt 4, 074,040,000 M. Davon 
find vernichtet worden 2,609,494,365 M., jo daß von der Reichsbank 
1, 464,545,635 M. nachzuweiſen blieben. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die Küſtenfracht⸗ 
fahrt iſt, wie bekannt. im Bundesrathe nur im § 2 abgeändert wor⸗ 
den, welcher danach folgende Faſſung erhalten hat: „ usländiſchen 
Schiffen kann dieſes Recht durch Staatsvertrag oder durch kaiſer⸗ 
liche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesrathes eingeräumt 
werden.“ Der hamburgiſche Bevollmächtigte ſtimmte gegen den 
Entwurf und bemerkte: Die von ihm verkretene en glaube 
der auf dem Grundſatz der Retorſion in Schifffahrts - Angelegenheiten 
beruhenden Beſchränkung der Küſtenſchifffahrt um jo weniger beitreten 
zu können, als die deutſche Flagge bei der Küſtenſchifffahrt im Aus⸗ 
lande ungleich mehr betheiligt ſei, als die fremde an den deutſchen 
Küſten. eitergehende Anträge, welche von Oldenburg und Lübeck ge⸗ 
ftellt waren, blieben in der Minderheit. 

— Das in Ausſicht ſtehende Tabaks monopol hat 
den Verein deutſcher Tabaksfabrikanten und 
Händler veranlaßt, zu einer Beſprechung über die Situation, 
in welcher ſich gegenwärtig die deutſche Tabaksinduſtrie befindet 
und über die Mittel, welche zur Abwendung etwa drohender 
Gefahren zu ergreifen ſind, die Vorſtandsmitglieder auf Montag, 
den 12. d. M., zu einer Sitzung nach Braunſchweig zu 
berufen. Es werden den Mitgliedern des Vorſtandes in dieſen 
Tagen die Einladungen zu dieſer Sitzung zugehen. Im Uebri⸗ 
gen ſollte der Reichstag ſelbſt doch endlich der Rolle müde ſein, 
ſtets im Dunkeln zu tappen. Eine Interpellation, wie es denn 
eigentlich mit den Monopolplänen ſteht, würde ſofort Klarheit 
in die Sache bringen, da nicht anzunehmen iſt, die Reichsregie⸗ 
rung werde einer direkten Anfrage aus der Mitte des Hauſes 
ausweichen und die bezügliche Erklärung verweigern. 

— Ein Telegramm des offiziöſen Wolff'ſchen Telegraphen⸗ 
büreaus an auswärtige Blätter wußte zu melden, daß die Vor⸗ 
lage betreffend die Reichszinsgarantie für die Deutſche See⸗ 
handelsgeſellſchaft dem Bundesrathe zugegangen ſei. 
Dieſe Nachricht iſt, ſowohl wegen der Quelle, welcher ſie ent⸗ 
ſtammte, als auch wegen ihrer inneren Glaubhaftigkeit, in die 
Mehrzahl der hieſigen Blätter übergegangen, entbehrt jedoch, wie 
das „B. Tgbl.“ von einer Seite, „die darüber unterrichtet ſein 
muß“, hört, der Begründung. Es iſt dies eine der vielen Be⸗ 
fremdlichkeiten, welche mit jener Affaire verknüpft ſind. Jeden⸗ 
ſalls wird die Einbringung der Vorlage aber demnächſt er⸗ 
folgen müſſen, da der Vertrag, welcher mit der alten „Handels⸗ 
und Plantagen⸗Geſellſchaft der Südſee⸗Inſeln“ (vorm. Godeffroy) 
ſeitens der neuen Geſellſchaft abgeſchloſſen iſt, die vorbehaltene 
Zuſtimmung des Reichstages zu der Zinsgarantie bis zum 1. Mai 
zur Vorausſetzung hat, widrigenfalls die ganze Gründung hin⸗ 
fällig wird. Auf Grund dieſer Vereinbarung iſt thatſächlich 
auch ſchon die Zahlung von 1,200,000 Mark zur Flottmachung 
des Unternehmens bezw. zur Einlöſöng fälliger, von J. C. 
Godeffroy u. Sohn nicht honorirter Wechſel erfolgt. Kommt 
die Zinsgarantie nicht bis zum 1. Mai zu Stande, ſo entſteht 
die Frage, wie die Aktionäre der Südſee⸗Geſellſchaft ihr Geld 
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Zur Naturgeſchichte des Verſicherungs⸗ 
Inſpektors. 


In neuerer Zeit iſt das allgemeine Intereſſe für das Ver⸗ 
ſicherungsweſen in ungewöhnlichem Grade erregt worden dadurch, 
daß man die angebliche Abſicht des Fürſten Bismarck, das ge⸗ 
ſammte Verſicherungsweſen zu „verſtaatlichen“, oder doch zum 
Mindeſten einer ſtraffen ftaatlihen Kontrole zu unterwerfen, in 
allen öffentlichen Blättern und in vielen Verſammlungen aufs 
Genaueſte ventilirt und eingehend beſprochen hat. Das Thema, 
ſo trocken es dem Laien erſcheinen mag, hat doch auch einige 
recht intereſſante Seiten, und dieſe ſind es, die wir dem Leſer 
in einigen flüchtigen Skizzen vorführen wollen. 

Zu einem Geſchäftsabſchluß gehören bekanntlich immer zwei 
Theile: ein Käufer und ein Verkäufer. Im Verſicherungsweſen 
iſt es die Geſellſchaft und der Verſicherte, die den Abſchluß des 
Geſchäfts — denn ein ſolches iſt jede Verſicherung — herbei⸗ 
führen dadurch, daß Beide einen Vertrag (polize) abſchließen, 
laut welchem die Geſellſchaft gegen einen beſtimmt fixirten Ent⸗ 
gelt (Prämie) beim Eintritt eines beſtimmten Falles (ſei es bei 
der Vernichtung eines Gegenſtandes durch Feuer, Hagel oder 
ſonſtige Unfälle, ſei es bei Eintritt des Todes der verſicherten 
Perſon oder bei Erreichung eines beſtimmten Lebensjahres) ſich 
zu einer beſtimmten Leiſtung (Verſicherungs-Summe) verpflichtet. 
Die bei Weitem hervorragendſten und verbreitetſten Verſicherungs⸗ 
Arten find die Feuer⸗ und Lebens-Verſicherung, von denen 
wiederum die erſtere ihrer großartigen Verbreitung und allgemei⸗ 
nen Anerkennung wegen uns hier nicht weiter zu beſchäftigen 
braucht, während die letztere, die Lebensverſicherung, trotz ihrer 
eminent humanitären Wirkſamkeit noch lange nicht ſo allgemein 
gewürdigt und anerkannt iſt, wie ſie es zu ſein verdiente und 
wie ſie es in anderen Ländern, vorzugsweiſe in England und 
Amerika, in der That längſt iſt. 

Dieſem Umſtande iſt es zu danken, wenn ſich bei uns zu 
Lande eine ſpezifiſche Art von Verſicherungs⸗Beamten ausgebildet 
hat, deren ausſchließlicher Beruf es ift, für diejenige Geſellſchaft, 


die ſie vertreten, Propaganda zu machen und ihr Verſicherungs⸗ 


Kandidaten aus allen Kreiſen der Geſellſchaft zuzuführen. In 
England und Amerika braucht es dieſer Art der Propaganda 
um deßwillen nicht — wenigſtens nicht in dem Maße, wie bei 


{ 


uns —, als das Publikum von ſelbſt und in richtiger Würdi⸗ 


gung feiner eigenſten Intereſſen die Gelegenheit ſucht, ſein 
Leben bei einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu verſichern, während 
bei uns leider Unkenntniß und vorurtheilsvoller Aberglaube ſich 
die Waage halten, um die Leute von der Verſicherung ihres 
Lebens zurückſchrecken zu laſſen. Giebt es doch ſehr viele, ſelbſt 
den gebildeteren Ständen angehörende Perſonen, die die Verſiche⸗ 
rungsnahme gewiſſermaßen als eine Art Verkürzerin des Lebens 
verabſcheuen und in ihr eine der drei Parzen erblicken, die dem 
armen Verſicherten vorzeitig den Lebensfaden durchſchneiden! 

Unter ſolchen Verhältniſſen hat Derjenige, deſſen Aufgabe 
es iſt, trotz der beſtehenden Vorurtheile die Leute zur Verſiche⸗ 
rungsnahme zu bewegen, einen ungemein ſchweren Stand. Und 
in der That bedarf es bei Ausübung des Amtes eines Verſiche⸗ 
rungs⸗„Inſpektors“ — fo lautet der offizielle Titel — einer 
großen Summe von Fähigkeiten, unter denen Gewandtheit und 
Sicherheit des Auftretens, ſowie inſtruktiver Sinn und Beredt⸗ 
ſamkeit obenan ſtehen. So ein Verſicherungs⸗Inſpektor verrichtet 
bei Ausübung ſeines Berufes die Arbeit eines Maulwurfs; in 
unermüdlicher, raſtloſer Arbeit beackert er das Feld, unterwühlt 
er ſelbſt den ſteinigſten und ungünſtigſten Boden, und läßt nicht 
nach, bis er ſein Opfer zu Falle gebracht und ſeinen Zweck er⸗ 
reicht hat. Verſuchen wir es, dem Leſer ein Bild zu geben von 
den Mühſalen, mit denen der Verſicherungs⸗Inſpektor bei ſeinen 
Acquiſitions⸗Arbeiten zu kämpfen hat und wie er dieſelben über⸗ 
windet. 

Gewöhnlich iſt der Verſicherungs⸗Inſpektor auch zugleich 
Verſicherungs⸗Reiſender. Er ſteckt die Grenzen ſeiner Thätigkeit 
möglichſt weit und beſchränkt ſich nur dann auf die vier Pfähle 
eines Ortes, wenn derſelbe vermöge ſeiner Ausdehnung genügen⸗ 
den Spielraum für feine organiſatoriſche Thätigkeit bietet. — 
Die eigentliche Thätigkeit des Inſpektors beginnt bereits auf der 
Eiſenbahn im Koupé, ja hier bietet ſich für ihn gerade ein be⸗ 
ſonders günſtiges Operationsfeld. Man kann hier ſo leicht und 
ohne aufdringlich zu erſcheinen Verbindungen anknüpfen, die 
räumliche Annäherung macht das perſönliche Nähertreten ſo über⸗ 
aus leicht, ja nothwendig, daß gerade die ſchönſten Verſicherungen 
al wenn auch nicht ihren Abſchluß finden, jo doch angebahnt 
werden. 

Der Verſicherungs⸗Inſpektor iſt in erſter Linie Aſſekuranz⸗ 


Beamter, dann erſt Menſch. Darum betrachtet er alle Dinge 
und Perſonen, mit denen er in Berührung kommt, von dem E 
ſichtspunkt aus: ſind dieſelben verſicherungsfähig oder nicht? 
Nachdem er ſich dieſe Frage beantwortet, beginnt er ſeine Oper 
tionen, und ruht nicht eher, als bis er entweder dieſelben glü 
lich zum Abſchluß gebracht oder aber, was feinem Scharfſinn 
der Regel ſehr bald gelingt, ſich von der Erfolgloſigkeit ſein 
Bemühungen überzeugt hat. i 
Kommt er an einen fremden Ort, fo entfteht für ihn 
Frage: iſt die Geſellſchaft, für die er arbeitet, dort bereits v 
treten oder nicht. Iſt ſie es, ſo hat er für ſeine Operation 
bereits inſofern eine ſichere Baſis, als er in Gemeinſchaft 
dem Agenten Beſuche machen, deſſen Verbindungen benutzen 
auf Grund feiner Fingerzeige ſelbſtſtändig weiter arbeiten kann. 
Hat die Geſellſchaft noch keine Vertretung, ſo wird es ſeine Auf⸗ 
gabe fein, ſich zunächſt nach einem tüchtigen Agenten umzuthun 
und denſelben praktiſch ins Geſchäft einzuführen. Dabei geht er 
nun höchſt vorſichtig und behutſam zu Werke. Ein tüchtiger In⸗ 
ſpektor wird nicht gleich mit der Thür ins Haus fallen, ſond 
erſt hübſch fein und säuberlich anklopfen, von allen möglichen und 
unmöglichen Dingen ſprechen, ſeine Empfehlungen an den Mann 
bringen und erſt, nachdem er das Terrain nach allen Rich⸗ 
tungen hin ſondirt hat, ſo ganz nebenſächlich mit ſeinem eigent⸗ 
lichen Zweck hervorrücken. Dabei iſt es nun ſehr weſentlich, 
die Geſellſchaft, die er vertritt, bereits einen gewiſſen Ruf genieß 
oder ob dieſelbe noch unbekannt iſt und erſt in puncto Soli 
tät, Coulanz und Sicherheit geprüft und erörtert werden mu 
Im letzteren Falle hat der Herr Inſpektor einen ungleich ſchwie⸗ 
rigeren Stand, und es wird angeſichts der beſtehenden Unkenntniß 
ſeines ganzen Aufwandes von Beredtſamkeit und Ueberzeugungstreue 
bedürfen, um den zu Verſichernden, das ſogenannten „Riſico 
für ſich zu gewinnen. Im beſten Falle wird es dem Inſpekto 
in der Regel nur gelingen, zunächſt keine geradezu negire 
Antwort zu bekommen, und er wird ſich unter e 0 
ſeiner Proſpekte, mit denen er äußerſt freigebig zu ſein pflegt. 
mit der Antwort begnügen müſſen: man wäre im Prinzip nie 
ganz abgeneigt, werde ſich indeß die Sache noch überlegen, 
der Herr Inſpektor möchte die Güte haben, wieder mit he 
zu kommen. Aus der Art und Weiſe, wie dieſe unbeſti 
Zusage gemacht wird, wird der geſchulte Beamte zu f 


Reis, auszudehnen; — 


: er Art. 1. Eine viermonatliche, vom 

atum des gegenwärtigen Dekrets an gerechnete Friſt wird der nach 
Jeſus benannten, nichterlaubten „Aggregation“ oder Aſſoziation be⸗ 
willigt, um ſich in Ausführung der obenerwähnten Geſetze aufzulöſen 


und die Anſtalten zu räumen, welche fie im Bereiche des Gebietes der 


S 


Republik inne hat. Dieſe Friſt wird bis zum 31. Fun 1880 für die 
Anſtalten verlängert, in welcher der Jugend durch Vermittlung der 
Geſellſchaft literariſcher oder wiſſenſchaftlicher Unterricht ertheilt wird. 
Art. 2. Der Miniſter des Innern und der Kulten und der gs 
und Juſtizminiſter werden, jeder in feinem Bereiche, mit der 
Ausführung des 8 en Dekrets beauftragt, das in das Bulletin 
des Lois und in das Amtsblatt eingerückt wird. 
Gegeben zu Paris, am 29. März 1880. 
Jules Grévy. 


Durch den Präſidenten der Republik, der Miniſter des Innern und der 
Kulten Ch. Le 5 ere; durch den Präſidenten der Republik, der Siegel⸗ 
ewahrer Juſtizminiſter Jules Cazot. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 30. März. Wie man dem „Standard“ 
aus St. Petersburg meldet, wird in den maßgebenden Kreiſen 
der ruſſiſchen Hauptſtadt die Möglichkeit eines Krieges 
mit China offen beſprochen, jedoch läßt ſich ebenſo wenig 
verkennen, daß einflußreiche Perſonen noch immer die Anſicht 
vertreten, daß es möglich ſein werde, einen Zuſammenſtoß zu 
verhindern. Man weiß in Petersburg, daß jener ſogenannte 
Murawieff'ſche Vertrag ſeitens der chineſiſchen Regierung nie⸗ 
mals ratifizirt worden iſt, welcher die ſüdlichen Grenzen Oſt⸗ 
Sibiriens feſtſtellt, und trotzdem haben die Chineſen denſelben de 
facto anerkannt und bei allen ſpäteren Unterhandlungen über 
dieſe Grenzfrage die Verfügungen dieſes Vertrags als Grundlage 
angenommen. Ferner liegen noch andere frühere Beispiele vor, 
welche den Beweis führen, daß es bei den Chineſen ein feſtes Prinzip 
iſt, die Abtretung von Territorium niemals offiziell anzuerkennen, 
daß aber ihrer Weigerung, dies zu thun, oftmals die praktiſche 
Anerkennung vollzogener Thatſachen auf dem Fuße folgte. Man 
hofft deshalb, daß auch in Betreff Kuldſcha's ein ähnliches Ver⸗ 
fahren Platz greifen, und China in der Theorie proteſtiren, in der 
Praxis nachgeben werde. Dieſe Hoffnung ſcheint etwas optimiſtiſch 
zu ſein und wird von der ruſſiſchen Preſſe keineswegs getheilt. 
Wie die „Pall Mall Gazette“ erfährt, dürfte China demnächſt 


bewahrer 


noch mit einer andern europäiſchen Macht, nämlich mit Portugal, 


in Konflikt gerathen. China will binnen Kurzem einen Anſpruch 
auf Macao erheben. Es ſtützt ſein verlangen auf den Umſtand, 
daß die Portugieſen ohne ſeine Zuſtimmung, ohne Krieg und ohne 
irgend einen Vertrag von Macao Befitz ergriffen haben. 

[Eine Statiſtik des Nihilismus.] Ueber 
den Urſprung der revolutionären Partei bringt das neue 
Regierungsblatt „Bereg“ eine lange Abhandlung, worin indeſſen 
mit Ausnahme der Belege durch Zahlen in Bezug auf die Zu⸗ 
ſammenſetzung der revolutionären Geſellſchaft nichts Bemerkens 
werthes vorkommt. Nach „Bereg“ beſtanden die bis jetzt ertapp⸗ 
ten Revolutionäre zu 80 Prozent aus Edelleuten, Offizieren, 
Kaufleuten und Ehrenbürgern. Davon waren die Adligen mit 
26, die Geiſtlichen mit 19, die Ehrenbürger mit 3 und die 
Offiziere mit 1 Proz. vertreten. Den Reſt bildeten Juden und 


gebildetere Kaufleute. 80 Proz. aller Sozialiſten waren gebildet, 


davon 32 Proz. auf der medico⸗chirurgiſchen Akademie, 14 pCt. 
auf dem technologiſchen Inſtitut, ebenſoviel auf der Petrow ' ſchen 
Akademie, auf der petersburger ferner 11, auf der kiewſchen 6, 
auf der moskauer gleichfalls 6. Nur 20 Proz. der Propagan⸗ 
diſten haben mittlere oder gar keine Lehranſtalten beſucht. Schade, 
daß der „Bereg“ uns nicht mittheilt, wie viel Prozent die rele⸗ 
girten Studenten und Gymnaſiaſten zur Partei der Sozialiſten 
geſtellt haben; ob es viel weniger als 100 Prozent find ? Von 
63 verurtheilten weiblichen Mitgliedern der Partei waren 39 


wiſſen, ob ſeine ferneren Bemühungen von Erfolg gekrönt ſein 
werden oder nicht. — Innerhalb einer gewiſſen Zeit wird der 
Herr Inſpektor nicht verfehlen, ſeinen Beſuch zu wiederholen, er 
wird jetzt dringlicher werden, ſeine bevorſtehende Abreiſe vor⸗ 
ſchützen und ſich eine beſtimmte Antwort erbitten. Der Herr 
Verſicherungs⸗Kandidat hat ſich in der Zwiſchenzeit zwar die 
Sache überlegt, iſt jedoch zu einem beſtimmten Reſultat noch nicht 
gekommen; er will erſt noch nähere Erkundigungen einziehen, die 
Tarife mit denen anderer Geſellſchaften vergleichen u. ſ. w. Er 
bedeutet alſo den Herrn Inſpektor dahin, daß er, bevor er ſich 
entſcheide, nochmals mit ſeiner Frau die Sache beſprechen müßte, 
und daß der Herr Inſpektor ihn verbinden würde, wenn er ſich 
nochmals zu ihm bemühen wolle. Damit iſt denn der Letztere 
gern einverſtanden, empfiehlt nochmals ſich und ſeine Geſellſchaft 
und verabſchiedet ſich in der höflichſten und verbindlichſten Weiſe. 


Macht nun derſelbe nach einiger Zeit ſeinen dritten Beſuch, ſo 


iſt Tauſend gegen Eins zu wetten, daß aus der Sache etwas 
wird; der Herr So und So wird es nicht über ſich gewinnen 
können, den Herrn Inſpektor, der doch im Grunde ein höchſt 
anſtändiger Menſch iſt, ſich nun dreimal zu ihm bemüht und 
angeblich nur um ſeinetwillen feinen Aufenthalt in X. verlängert 
hat, abſchläglich zu beſcheiden, und wird ſich wohl oder übel zur 


Stellung eines Verſicherungs⸗ Antrages bereit finden laſſen. 
Man darf jedoch nicht glauben, daß damit nun die 
Schwierigkeiten ihr Ende erreicht hätten; im Gegen⸗ 


theil beginnt jetzt eine neue Art von Erſchwerniſſen: es 
müſſen jetzt auch diejenigen Kautelen und Bedingungen 
zur Sprache gebracht werden, die die Geſellſchaft als ſolche noth⸗ 
gedrungen ſtellen muß, wenn anders ſie ſich vor Uebervorthei⸗ 
lungen und Betrug ſchützen will, es müſſen die intimſten Fragen 
über Familien⸗ und Geſundheitsverhältniſſe auf's Genaueſte be⸗ 
antwortet werden, und es muß ſchließlich — last not least — 
die ärztliche Unterſuchung veranlaßt werden. Erſt nachdem alle 
dieſe Erforderniſſe erfüllt ſind, wird der Inſpektor wie Cäſar 
von ſich ſagen können: ich kam, ſah und ſiegte. Aber auch 
dann wird derſelbe ſeines Sieges nicht froh werden können, wenn 
etwa, was nur zu häufig geſchieht, die ärztliche Unterſuchung ein 
ungünſtiges Reſultat ergeben hat, welches die Ablehnung des 
Riſikos bedingt, oder wenn der Antragſteller noch vor Ablauf 
der beſtimmten Frift wieder abſpringt. Man ſieht, die Schwierig⸗ 
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Prozent Schülerinnen der höheren Mädchengymnaſien, 25 Proz. 
Hörerinnen der geburtsgehülflichen Kurſe, 17 Prozent ſtudirten 
Medizin. Der Prozentſatz der betheiligten und feſtgenommenen 
Schülerinnen anderer Anſtalten beläuft ſich auf nur 19. Man 
Ba worauf in Rußland die höhere weibliche Bildung hinaus⸗ 
äuft. 


[Deportirung des Advokaten Staſchow.] 
Wie der „Preſſe“ aus Petersburg gemeldet wird, iſt der Advo⸗ 
kat Staſchow wegen Kundgebung ſeiner Sympathie für den ver⸗ 
bannten Schriftſteller Czerewinski und als Vertheidiger im So⸗ 
zialiſtenprozeß verdächtig verhaftet und im ordentlichen Prozeß 
auf adminiſtrativem Wege zur Verbannung nach Sibirien ver⸗ 
urtheilt worden, aber Drentelen und Gurko hatten dagegen Be⸗ 
denken. Erſt Loris⸗Melikow unterſchrieb alsbald nach ſeinem 
Amtsantritt im Vertrauen auf die Unterbehörde das Ver⸗ 
bannungs⸗Dekret, aber auf Vorſtellung einer Deputation der 
Petersburger Advokatenkammer bei Melikow wurden die Akten 
Staſchows durch die Zentralkommiſſion nochmals geprüft. Die 
Zentralkommiſſion hob die Verbannung Staſchows nach Sibirien 
auf, ordnete aber deſſen Entfernung von Petersburg und Inter⸗ 
nirung in Aluga, ſüdlich von Moskau, für ſechs Monate an. 
Staſchow wurde ſogleich aus der Haft entlaſſen und erhielt zehn 
Tage Zeit, ſeine Angelegenheiten vor der Abreiſe zu ordnen. 
Der Fall macht großes Aufſehen. 


Kiew, 29. März. e Ein räthſel⸗ 
hafter Vorgang.] Die Todesſtrafe, welche über Boge⸗ 
flawski und Rodionow durch Spruch des Kriegsgerichts ver⸗ 
hängt war, iſt in Zwangsarbeit umgewandelt worden, und zwar 
bei dem letzteren wegen ſeiner Minderjährigkeit und ſeiner gerin⸗ 
gen Theilnahme an der verbrecheriſchen Geſellſchaft, bei dem 
erſteren wegen ſeiner aufrichtigen, ſichtbaren Reue. — Ueber 
einen räthſelhaften Vorfall, der in Kiew großes Aufſehen erregt, 
berichtet der „Kiewlanin“: Am 13. März, am Abend, fuhr 
Kapitän S. vom Generalſtabe auf einem I«woſchtſchik die 
Schuljawskajaſtraße entlang. Bei der Vankowskajaſtraße ange⸗ 
langt, fühlte er plötzlich, daß es etwas Kaltes ſeine Wange be⸗ 
rührte und hörte zugleich das Schnappen eines Hahnes von 
einer Schußwaffe. Kapitän S. wandte ſich um und erblickte 
einen unbekannten Mann, der ihn mit einem Revolver bedrohte. 
Als der Unbekannte das Geſicht des Kapitäns S. erblickte, rief 
er aus: „Bitte um Entiänlbigung “ und eilte davon. Kapi⸗ 
tän S. ihm nach, konnte ihn aber nicht einholen. Der Iswoſcht⸗ 
ſchik, in deſſen Schlitten der Kapitän S. fuhr, ſagte aus, daß 
er weder das Schnappen eines Hahns von einem Revolver noch 
auch den Ausruf: „Bitte um Entſchuldigung!“ gehört habe. 
Er habe nur geſehen, daß Kapitän S. den Schlitten verlaſſen 
und einen Menſchen verfolgt habe. 

Petersburg, 30. März. [Deutſche 8 Der 
„Kronſtadski Wieſtnik“ (Kronſtadter Courier) enthält eine Mittheilung 
über die deutſche Flotte, welche beweiſt, daß die deutſche Regierung 
auch im Kleinen die Intereſſen der deutſchen Induſtrie im Auge hat 
und deshalb gewiß der Beachtung werth iſt. Das genannte Blatt 
ſagt nämlich, daß es den Kommandeuren der deutſchen Schiffe zur Pflicht 
gemacht ſei, wenn ſie in einen ausländiſchen Hafen kommen, ſich ſofort 
nach der Quantität und Qualftät der am Orte befindlichen deutſchen 
Kohlen und anderer zur Ausrüſtung der Schiffe nothwendigen Gegen⸗ 
ſtände zu erkundigen und nur ſolche 95 kaufen, wenn ſie den Anfor⸗ 
derungen entſprechen. Der „Kronſtadski Wieſtnik“ bemerkt hierzu, 
man müſſe zugeſtehen, daß dieſe an ſich kleinliche Anordnung ein 
Beweis für die Ordnung des deutſchen Verwaltungsmechanismus ſei. 
„Wir bemerken dieſelbe Furſor e für den vaterländiſchen Handel ſowohl 
in den allgemeinen ſtaatlichen Maßnahmen, wie in den unbedeutenden 
Verfügungen der einzelnen Verwaltungsbehörden.“ Bei uns freilich iſt 
es anders; hier rägt jeder, dem Einkäufe für Staatsrechnung über⸗ 
tragen werden, zuerſt: Was verdiene ich dabei?“ 


keiten ſind unendlich, die unſerem Verſicherungs⸗Inſpektor bei 
Ausübung ſeines Berufes entgegentreten. Wir wollen nicht 
behaupten, daß die Sache immer den nämlichen, eben beſchrie⸗ 
benen Weg geht; in vielen Fällen wird man den Beſuch des 
Inſpektors freudig begrüßen, in anderen ihn ſogar erbitten, aber 
zu allermeiſt wird unſere Schilderung nicht allein zutreffen, ſon⸗ 
dern ſich noch als zu optimiſtiſch erweiſen. 

Alle dieſe Schwierigkeiten überwindet der Verſicherungs⸗ 
Inſpektor ſpielend; es kommt ihm gar nicht darauf an, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, gröblichen Inſulten ausgeſetzt zu werden — was 
nicht gar ſelten geſchieht — feinen dornenvollen, und doch jo 
ſegensreich wirkenden Weg zu gehen, und es iſt wahrhaft er⸗ 
ſtaunlich, wie er die geeignetſten Mittel und Wege zu finden 
weiß, die ſeinen Zweck fördern können. In nicht ſeltenen Fällen 
muß ein ihm eigenthümliches geſellſchaftliches Talent ſeine Wege 
bahnen; entweder iſt er Sänger oder Muſikvirtuoſe, oder er 
mimt, dichtet u. dergl. m. Dadurch führt er ſich leicht in alle 
Geſellſchaften und Vereine ein, erlangt Popularität und hat da⸗ 
mit ſchon halb gewonnenes Spiel. In richtiger Erkenntniß des 
Einfluſſes, den die Frauen bei der Lebensverſicherung in noch 
höherem Maße ausüben wie anderwärts, und in der Befolgung 
des Goethe'ſchen Wortes: „Vor Allem lernt die Weiber führen!“ 
geht ſein eifrigſtes Beſtreben dahin, zunächſt dieſe ſeinen Plänen 
geneigt zu machen, und es gelingt ihm dies zumeiſt in einer 
um ſo weniger überraſchenden Weiſe, als er ſich gewöhnlich des 
Beſitzes einer angenehmen Erſcheinung und einer eleganten Tour⸗ 
nüre zu erfreuen pflegt. Es kann darum nicht Wunder nehmen, 
wenn ein tüchtiger Inſpektor trotz alledem im Laufe eines Jahres 
eine ziemlich beträchtliche Verſicherungsſumme ſeiner Geſellſchaft 
zuführt, und er muß dies thun, wenn er ſich ſeine von wirklichen 
Erfolgen abhängige Stellung ſichern will. 

Mit der Gewinnung von Verſicherungsabſchlüſſen iſt in⸗ 
deſſen die Thätigkeit eines Verſ.⸗Inſpektors noch keineswegs er⸗ 
ſchöpft; es iſt vielmehr noch eine andere nicht minder ſchwierige 
Aufgabe, deren Löſung ihm übertragen wird. Es betrifft dies 
die Regulirung von Sterbefällen, die nicht ſelten von äußerſt 
heikler und komplizirter Natur ſind. Liegt die Sache glatt, d. h. 
iſt kein Grund zu der Annahme vorhanden, daß der Tad auf 
widernatürliche Weiſe erfolgt iſt und daß unlautere Motive dabei 
im Spiele ſind, ſo wird der Verſicherungsinſpektor ebenſowohl ſelbſt 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 2. April. Die „Agence Ruſſe“ iſt in der 
Lage, die Meldung auswärtiger Blätter zu dementiren, daß der 
Kriegsminiſter Miljutin den General Obrutſchew mit einer poli⸗ 
tiſchen Miſſion nach Paris betraut habe. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 2. April. Die ärztliche Kommiſſion 
zur Unterſuchung des Geiſteszuſtandes des Mörders Kumerau, 
aus etwa 30 Aerzten beſtehend, verlangte Mittheilung aller Pro⸗ 
zeßakten in franzöſiſcher Ueberſetzung und Ueberführung des An⸗ 
geklagten in ein Krankenhaus, wo derſelbe durch einige Zeit be⸗ 
obachtet werden ſoll. Die Aerzte der auswärtigen Miſſionen nah⸗ 
men nicht Theil daran. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 2. April, Abends 7 Uhr. 


Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer iſt durch 
Ei leichte Erkältung mit Heiſerkeit genöthigt, das Zimmer zu 
üten. 

London, 2. April. Die Liberalen Cohen und Ro⸗ 
gers ſiegten in Southwark (London) mit circa 1500 Stimmen 
Majorität über die Konſervativen. Die Liberalen haben ſomit 
jetzt beide Sitze inne, wovon früher einer in den Händen der 
Konſervativen war. 


Bermifdtes. 


»Das Oſterfeſt fiel in dieſem Jahre bekanntlich ſehr früh, und 


in den nächſten 10 Jahren werden wir faſt alljährlich entweder ſehr 
frühe, oder ſehr ſpäte Oſtern haben. Die Differenz wird faſt volle Kr 
Wochen betragen. Tritt nämlich der Vollmond unmittelbar am Tage 
des Frühlingsanfangs, wenn auch nur einige Minuten nach dieſem ein, 
und in dieſer Tag ein Sonnabend, jo ift ſchon der nächſtfolgende Tag, 
der Sonntag, Oſtern; fällt dagegen der Frühlingsanfang auf den Sonn⸗ 
tag, und der Vollmond iſt auch nur wenige Minuten vor dieſem 
Momente des Anfangs eingetreten, ſo fällt Oſtern erſt fünf Wochen 
ſpäter. Im Laufe der nächſten 10 Jahre werden nun die Jahre 1883 
und 1886 annähernd das Minimum und Maximum bieten. In erſterem 
fällt Oſtern auf den 25. März, in letzterem aber erſt auf den 25. April. 

In Monaco, dem Sitze der Spielbank des Herrn Blanc, 
machen, wie eine über den klimatiſchen Winterkurort Nizza von Herrn 
Brünnecke verfaßte Broſchüre erzählt, jeden Abend nach Schluß der 
Spielſäle um 11 Uhr vier Perſonen, ein Polizeikommiſſar, ein Arzt 
und ein paar Leute, welche die Funktion von Todtengräbern über⸗ 


nehmen, wenn es Noth thut, die Runde durch die einſamſten und 


dunkelſten Partien des Parks und ſeine Umgebung, um die etwa 
ſich vorfindenden, durch Selbſtmord gefallenen Opfer der Spieihölle 
in aller Stille und im Dunkel der Nacht bei Seite zu ſchaffen, Namit 
dieſe „unangenehmen Vorfälle“ die gute Stimmung der reihen Leute 
ue Gr h. den, die beſtimmt ſind, an der Bank ihr Geld zu 
aſſen (227). 


—ski. Wie iſt der Name „Vaudeville, entſtanden? Louis 


Grangier erzählt in feiner „histoire de la littérature frangaise“ 
(Leipg bei F. Brockhaus 1863), daß der franzöſiſche Dichter Bier 
Baſſelin, der um das Jahr 1418 in Valde⸗Vire in der Nieder⸗Nor⸗ 
mandie lebte, der eigentliche Erfinder dieſer Art von Liedern, die man 
noch heute in Frankreich „chansons“ nennt, geweſen ſei. Da dieſelben. 
meiſt Venus und Bacchus — der Liebe und dem Wein — gewidmet, 
durch Friſche und energiſchen Schwung ausgezeichnet, ſehr in Aufnahme 
gekommen waren, ſo nannte man ſie nach dem Wohnſitze ihres Er⸗ 
zeugers: „Vaux-de-Vire-Lieder“ Dieſer Name, im Volksmunde in 
„Vaudeville“ abgeſchliffen blieb, ſpäter allen Gedichten ähnlichen Inhalts, 
bis er auch auf die jetzt ausſchließlich unter dieſer Benennung bekannten 
Fa won ihrer meiſt kurzen und piquanten Couplets, über⸗ 


mit Vergnügen der Regulirung des Falles ſich unterziehen, wie 
auch von den Hinterbliebenen des oder der Verſtorbenen, zu 
deren Gunſten die Verſicherung abgeſchloſſen iſt, mit dem Gefühl 
aufrichtiger Freude und Dankbarkeit begrüßt werden. Dann er⸗ 
ſcheint er wohl als der rettende Engel in der Noth, der da 
kommt, den Schmerz und die Thränen der armen Wittwe und 
ihrer unmündigen Kinder zu lindern und ihren bedrängten Her⸗ 
zen klingenden und ſtets wirkſamen Troſt zu ſpenden. Wie an⸗ 
ders aber, wenn Verdachtsmomente vorliegen, welche darauf 
ſchließen laſſen, daß der Tod entſtanden iſt entweder durch muth⸗ 
willige Zerrüttung der Geſundheit in Folge Säuferwahnſinns, 
Unmäßigkeit und Völlerei, oder durch Selbſtmord oder ſonſtige 
unnatürliche Todesurſachen! Da iſt es eine wahre Danaiden⸗ 
arbeit, erfordert es eine ungeheure Summe von Intelligenz, 
Menſchenkenntniß und Energie, um den Schleier, unter dem ſich 
oft die ſchaurigſten Verbrechen und erſchütterndſten Familien⸗ 
Tragödien bergen, zu lüften, die Thatſachen klar zu ſtellen und 
unſicheren Verdacht zu unumſtößlicher Wahrheit zu machen. Es 
iſt das Amt eines Inquiſitionsrichters, das der von allen Seiten 
mit Argwohn betrachtete und doch nur das nothwendige Intereſſe 
ſeiner Geſellſchaft wahrnehmende Beamte zu üben hat, und oft 
genug geräth er in Gefahr, die Pflichten ſeines Berufes denen 
ſeines Herzens und Gemüths hintanzuſetzen. — Es iſt ein durch 
Nichts bewieſener Vorwurf, den man im Allgemeinen unſeren 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften macht, daß dieſelben zu hartherzig 
ſeien in der Auslegung der kontraktlichen Beſtimmungen, daß ſie 
zu wenig human verführen bei dem Anerkenntniß ihrer Verbind⸗ 
lichkeiten. Man kann nicht leugnen, daß einzelne wenig bedeu⸗ 
tende Geſellſchaften ſich dieſes Vorwurfes in gewiſſem Grade 
ſchuldig gemacht haben, aber es hieße die Geſammtheit für ein 
Einzelnes verantwortlich machen und die grundlegenden Prin⸗ 
zipien unſerer Verſicherungs⸗Anſtalten verkennen, wollte man um 
deswillen unſer geſammtes Verſicherungsweſen in die Acht er⸗ 
klären. Wir wollen uns nicht der Einſicht verſchließen, daß die 
überwiegende Mehrzahl unſerer Geſellſchaften eine überaus ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit entfaltet und daß deren Benutzung als ein 


nicht warm genug anempfohlen werden kann. H 


(Wiederholt.) \ 
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Yocales und Provinzielles. 
Poſen, 2. April. 


An die Leſer. So oft nöthig, werden wir von jetzt ab 
im Intereſſe unſerer Leſer ſolche Bekanntmachungen von ge⸗ 
ſchäftlicher Bedeutung: Submiſſionen, Lizitationen ꝛc., welche uns 
aus politiſchen Gründen von einigen Behörden entzogen worden 
ſind, in überſichtlicher Kürze im Reklamentheil unſerer Zeitung 
veröffentlichen. 

[Der Biſchof von Kulm und ſein fünf⸗ 
zigjähriges Prieſterjubiläum.] Der Biſchof von 
Kulm, Hr. o. der Marwitz, welcher in Pelplin in Weſt⸗ 
preußen reſidirt, iſt bekanntlich ein Deutſcher und war ehemals 
auch preußiſcher Linien⸗Offizier. Nichts deſtoweniger aber iſt die 
Diözefe des nunmehr bejahrten und ſchwachen Greiſes zum 
Tummelplatz der extremſten deutſchfeindlichen Agitationen von 
Seiten der polniſchen Geiſtlichen gemacht worden. Das pelpliner 
Generalvikariat iſt faſt ausſchließlich aus polniſchen Eiferern 
zuſammengeſetzt und unter den Augen des deutſchen Biſchofs er⸗ 
ſcheint in Pelplin ein deutſchfeindliches Hetzblatt, der „Piel⸗ 
grzym“ (Pilger), welcher in Verunglimpfung alles deutſchen 
Weſens das Möglichſte leiſtet. Der Biſchof v. d. Marwitz feiert 
nun am 10. April ſein 50jähriges Prieſterjubiläum. Die pol⸗ 
niſchen Kapläne haben zur Feier dieſes Tages eine „Stiftung“ 
erſonnen, wie ſie wohl auffälliger und für das Nationalgefühl 
des deutſchen Biſchofs und deutſchen Edelmanns v. d. Marwitz 
beſchämender kaum gedacht werden kann. Man will nämlich 
die gelegentlich des biſchöflichen Prieſterjubiläums einlaufenden 
Gaben dazu verwenden, um — wie der „Goniec Wielkopolski“ 
heute triumphirend verkündet — auf den Feldern von Tannen 
berg, wo der deutſche Orden den Polen und den mit ihnen 
verbündeten barbariſchen Horden der Tataren, Ruſſen und 
Litthauer erlegen iſt, eine Kirche zu Ehren des polniſchen 
Sieges zu erbauen. Die dreiſte Arroganz dieſes Treibens wird 
hoffentlich bei denjenigen deutſch⸗katholiſchen Kreiſen in Weſt⸗ 
preußen, welche noch eine Spur von Nationalgefühl beſitzen, volle 
Mißbilligung finden und zugleich dem Biſchof v. der Marwitz 
ſelbſt (Marwicz ſchreibt der „Goniec“), wenn er ſich noch als 
deutſcher Edelmann fühlt, die Augen öffnen. Es zeigt ſich jedoch 
hierbei wieder von Neuem, daß den polniſchen Ultramontanen 
gegenüber die einſchmeichelnde Nachgiebigkeit keine Früchte trägt, 
ſondern nur die rückſichtsloſeſte Energie zum Ziele führt. 

Die Dienſtſiegel der Behörden] in der 
Provinz Poſen ſollen von nun an nicht mehr wie bisher mit 
deutſcher und polniſcher, ſondern auf Grund des ſog. Amts⸗ 
ſprachengengeſetzes allein mit deutſcher Umſchrift geführt werden. 
Auf Anordnung der Regierung ſollen daher alle diesbezüglichen 
Siegel umgeändert werden. 


r. Städtiſcher Waiſenrath. Nachdem in Hinblick auf 8 52 der 
Vormundſchafts⸗Ordnung vom 5. Juli 1875 die 1297 tadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung in der Sitzung am 5. Januar 1878 den Be⸗ 
ſchluß gefaßt hatte, das Waiſenrathsamt einer beſonderen Abtheilung 
der Gemeindeverwaltung zu übertragen und der Magiſtrat dieſem 
— Beſchluſſe beigetreten war, wurde letzterer in der Art ausgeführt. daß 
die Errichtung eines Waiſenraths, als einer beſonderen Verwaltungs⸗ 

Abtheilung, erfolgte. Derſelbe beſtand Anfangs aus 20 Mitgliedern, 

iſt aber nach und nach bis auf gegenwärtig 58 Mitglieder erhöht 

worden. Im I. Revier gehören demſelben 7, im II. Revier 12, im 
III. Revier 9, im IV. Revier 15, im V. Revier 10, im VI. Revier 
5 Mitglieder an. Dieſe beſondere Verwaltungs⸗Abtheilung wird zwar, 
da die Räumlichkeiten für ein beſonderes Bureau noch mangeln, in 
dem Bureau II. (für Armenverwaltung) geführt; um aber den Inten⸗ 
tionen der neuen Vormundſchaftsordnun de aer ſind alle be⸗ 
treffenden ae ten in einer befon eren Regiſtratur vereinigt 
und werden planmäßig unter Leitung des Dezernenten fitr das ſtäd⸗ 
tiſche Armenweſen durch einen Stadtſekretär, dem ein Kanzleigehilfe 
beigegeben iſt, erledigt. Da die Verhältniſſe im Allgemeinen noch neu 
ie und die Geſetzgebung ſeit 1875 Fortſchritte gemacht hat, 3. B. 

urch Erſcheinen des Geſetzes über die Erziehung verwahrloſter Kinder, 
und da die Gerichts⸗ und Polizei⸗Behörden, ſowie die Landarmen⸗Di⸗ 
rektion betheiligt ſind, ſo iſt die ee dieſer neuen Inſtitution 
noch mit vielfachen Schwierigkeiten und Weiterungen verbunden, ent⸗ 
wickelt ſich aber, Dank der Waiſenräthe und an der Hand der ſich meh⸗ 
renden Erfahrungen, in erfreulicher Weiſe. 

— Die königliche Direktion der Oſtbahn zu Bromberg iſt mit 
der Anfertigung genereller Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeord⸗ 
neter Bedeutung von Johannisburg nach Ortelsburg und von Ortels⸗ 
burg nach Allenſtein beauftragt. 

r. Der Verband deutſcher Baugewerksmeiſter, zu welchem 
auch der Poſener Provinzial⸗Baugewerkverein gehört, 
hält am 18., 19. und 20. d. J. in Köln einen Delegirtentag ab. 

r. Zur Ausbildung von Turnlehrerinnen wird während dieſes 
Schulſemeſters in der k. Turnlehrer⸗Bildungsan talt zu Berlin ein etwa 
dreimonatlicher Kurſus abgehalten werden. Die Eröffnung deſſelben 

ndet vorausſichtlich am 19. d. Mts. ſtatt. Zur Theilnahme geeignet 

nd an erſter Stelle Bewerberinnen, welche die Prüfung als wiſſen⸗ 
chaftliche Lehrerinnen für Mädchenſchulen abgelegt haben. Die Mel⸗ 
dungen ſind unter Einreichung der erforderlichen Atteſte beim Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten ſpäteſtens 
bis zum 5. d. M. anzubringen. 9 

„ Eiſenbahngüterverkehr mit Ruſfland. Wie wir ſchon vor 
einiger Zeit mitgetheilt haben, ift zur möglichſt raſchen Beförderung 
der Güter, welche im direkten deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr vom Auslande 
über Warſchau nach Moskau zur zollamtlichen Vereinigung beſtimmt 
ſind, von der Grenzſtation Alexandrowo ein direkter Güterzug via 
Warſchau nach Moskau eingelegt worden, welcher täglich morgens in 
Alexandrowo abgefertigt wird und den Transport bis Moskau in 
4 Tagen 15 Stunden zu befördern bat. Für den Fall, daß die mit 
dieſem durchgehenden Zuge expedirte Waare längere Zeit unterwegs 
verbleiben ſollte, als der oben angegebene Termin feſtſetzt, haben die 
betheiligten Eiſenbahnverwaltungen der Warſchau⸗Wiener und Wars 
ſchau⸗Bromberger, Warſchau⸗Terespoler und Moskau⸗Breſter Bahnen 
Entſchädigungen u leiften, welche nach den Beſtimmungen für den 
deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahnverkehr bis zur Höhe des auf die Strecke 

Alexandrowo⸗Moskau entfallenden Frachtbetrages berechnet wird. Bei 

der großen Entfernung von Alexandrowo nach Moskau iſt die durch 

dieſe direkten Güterzüge herbeigeführte ſchnelle Beförderung und abge: 
kürzte Lieferfriſt großer Waarentransporte von außerordentlicher Be⸗ 
deutung. Da die in Berlin aufg gebenen Güter nach den augen: 
1 blicklich beſtehenden Fahrplänen 2 Tage 15 Stunden und 5 Minuten 
eit bis zum Abgang des durchgehenden Zuges von Alerandrowo 
N rauchen, ſo wird die Beförderung einer Waare von Berlin über War⸗ 
| Be: 1 5 Moskau nur 7 Tage 6 Stunden und 50 Minuten bean⸗ 
— Die Münchener Maler führen morgen und übermorgen 

zum letzten Male ihre Kunſtbilder auf. Das bedeutend herabgeſetzte 


N 


— 5 — 
Entree macht es Jedermann möglich, die Aufführung zu beſuchen. Da 


etwas wirklich Gutes geleiſtet wird, empfehlen wir die Vorführung mit 
beſtem Gewiſſen und verweiſen wir dabei auf unſere bereits ge⸗ 
brachte Beſprechung. Die Bilder ſind von den Künſtlern eigenhändig 
angefertigt und zeichnen ſich vor ähnlichen durch außergewöhnliche 
Alkurateſſe und Größe aus. 3 K 
Liſſa, 31. März. [Enjemble-Gaftfpiel von Mit⸗ 
lie dern des poſe ner Stadtthegters. Frl. Kühnau. 
Die verfloſſenen Oſterfeiertage werden den Liſſaern lange Zeit in ange⸗ 
nehmer Erinnerung bleiben wegen der Vorſtellungen, welche einige 
Schaufpieler und Schauſpielerinnen vom Perſonal des poſener Stadt: 
theaters an den letzten drei Abenden bei uns im Kaiſerhof gegeben haben. 
hren im aa an dad ſehr guten Leiſtungen entiprechend, hatten die 
Darsteller auch ein zahlreiches Publikum gefunden, jo daß fie einen für 
. recht anſtändigen Kaſſenerfolg aufzuweiſen haben. 
ie Mimen ernteten ſowohl in den erniten, wie in den heiteren Rollen 
den Beifall des Publikums in reichem Maße und es war Alles eini 
in der Anſicht, daß ein ſo 959 Juſammenſpiel uns bisher hier no 
nicht geboten worden iſt. Wir hatten im vergangenen Winter manche 
bittere Enttäuſchung gefunden, wo wir Kunſtgenuß geſucht und mit 
Recht erwartet hatten. Das von dieſen unangenehmen Erfahrungen 
urückgebliebene Mißtrauen, welches ſich auch gegen unſere poſener 
chauſpieler geltend machen wollte, war jedoch bald beſeitigt und die 
Frequenz der Vorſtellungen ſteigerte ſich von Abend m Abend. — Ein: 
zelne von den Künſtiern beſonders hervorzuheben, läßt ſich hier nicht 
gut unternehmen, weil alle, ohne Ausnahme, an ihrem Platze und nach 
hren Kräften fo ſehr ihre Schuldigkeit gethan und das Publikum bes 
friedigt haben, daß ſie reichlichen Beifall ernteten. Am letzten Abend 
glänzte beſonders Frl. Kühnau als Sappho in der Titelrolle des 
gleichnamigen Schauſpiels. In der hierauf folgenden Poſſe: „Eine 
vollkommene Frau“ vertrat Frl. Küh nau das Frl. v. Suppini, 
welche Letztere plötzlich erkrankt war, in der Titelrolle, und wir hatten 
dadurch Gelegenheit, die n und Leiſtungsfähigkeit dieſer 
Dame zu bewundern. Nach der eben dargeſtellten Hauptrolle in der 
fünfaktigen Tragödie gelang es ihr, ihre „Vollkommene Frau“ noch in 
F ee Friſche zur Darſtellung zu bringen. i 
2. Tirſchtiegel, 30. März. [Lehrexwahl. ln 
Religionsunterriht an evangeliſchen Schulen. Ver⸗ 
ſetzung. Sterblichkeit] An Stelle des am 29. Februar cr. 
verſtorbenen Kantors und Lehrers Robert Bombitzki it in voriger 
Woche von Seiten des Schulvorſtandes der bisherige zweite Lehrer 
Kunſt zum erſten Lehrer an der hieſigen katholiſchen Stadtſchule ge: 
wählt worden. Es wird demnächſt die Vakanz der 2. Lehrerſtelle, mit 
welcher von jetzt ab das Kantorat an der katholiſchen Kirche verbunden 
werden foll, Behufs baldiger Beſetzung öffentlich ausgeſchrieben werden. 
In Folge einer im vorigen Herbſte erluſſenen Verfügung des Herrn 
Miniſters der N Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten hat 
die königliche Regierung zu Poſen angeordnet, daß den katholiſchen 
Kindern, welche die evangeliſchen Schulen zu Schierzig und Altvorwerk 
beſuchen, in Zukunft fonfeffioneller Religionsunterricht ertheilt werden 
ſoll. Wie es ſcheint, ſoll mit dem in Rede ſtehenden Unterricht ſchon 
mit Beginn des neuen Etatsjahres angefangen werden. Dieſe Em⸗ 
richtung iſt zwar nichts Neues, doch erfolgte dieſelbe früher nur auf 
Antrag des betr. Geiſtlichen oder der betreffenden Gemeindeglieder, wäh⸗ 
rend ſelbige jetzt von oben herah auch ohne beſondern Wunſch der zu⸗ 
nächſt Betheiligten getroffen wird. — Der 1 Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Heiſt in Brätz wird vom 1. April cr. nach Meſeritz an Stelle 
des verſtorbenen Diſtrikts⸗Kommiſſarius Consbruch verſetzt. An Stelle 
des Herrn Heiſt in Brätz tritt Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schmidt in Wie⸗ 
lichowo. — In Folge der rauhen Witterung, beſonders der ſtarken 
Winde, ſind die Geſundheitsverhältniſſe in hieſiger Gegend in dieſem 
Jahre recht ungünſtige. In den drei Monaten Januar bis Ende März 
ſind bereits ſo viel Perſonen Hellen als im vorigen Jahre in 6 Mo⸗ 
naten. Die tödtlichen Krankheiten, die jetzt hier am meiſten vorkom⸗ 
men, find Lungen⸗, Luftröhren, Magen⸗ und andere Entzün⸗ 
dungen. Merkwürdig iſt dabei, daß mehr erwachſene Perſonen als 
Kinder ſterben. g 
§ Wreſchen, 28. März. [Stadverordnetenſitzung. 
Landwehrverein. Ein Verwundeter. Kreisſteuer⸗ 
Kaſſe. ehrer Kozielsk.. Darlehne. Auswande⸗ 
rungsluſt. Gewerbeſteuer. Feuer.] In der am vergan⸗ 
enen Mittwoch ftattgehabten Stadtverordnetenſitzung iſt dem hieſigen 
tadtſekretär eine Remuneration und jedem der drei Nachtwächter, in 
Nückſicht auf den verfloſſenen ſtrengen Winter, eine Unterſtützung zu 
Theil geworden. Nachdem die Auflöſung der hieſigen paritätiſchen 
Schule von der kgl. Regierung zu Poſen ausgeſprochen worden war, 
hatten verſchiedene Hausväter ohne Unterſchied der Konfeſſion an die 
ſtädtiſchen Behörden den Antrag geſtellt, um Zwecke der Gründung 
einer höheren Privat⸗Knabenſchule einen Zuschuß aus ſtädtiſchem Fonds 
zu gewähren. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat jedoch. wenn⸗ 
gleich fie die Nothwendigkeit der Einrichtung einer ſolchen Schule an⸗ 
erkennt, die Gewährung des Zuſchuſſes wegen Mangels an Fonds ab⸗ 
elehnt. — Der hieſige Landwehrverein hat die Feier des Kaiſers 
eburtstag in Rückſicht auf die Charwoche, bis auf Sonntag, den 
11. April hinausgeſchoben. An dieſem Tage ſoll ein Ausmarſch nach 
Dohle's Luft ſtattfinden und von den Mitgliedern mehrere Theater⸗ 
tüde, verbunden mit einzelnen Geſängen, aufgeführt werden. — Am 
Mittwoch, den 24. d. M. iſt ein 9 
halten worden, in dem gräfl. Mielczynski'ſchen Forſte zu Milos law 
durch einen Schuß in das Geſicht erheblich verletzt worden, jo daß 
feine Aufnahme in die Krankenanſtalt hat erfolgen müfjen. Die Ver⸗ 
letzungen ſind nicht unerheblich, denn der herbeigeholte Arzt Dr. B. 
aus Miloslaw zweifelt an ſeinem Aufkommen. Der Verletzte behauptet, 
von einem der gräflichen Förſter, den er dem Namen und der Perſon 
nach bezeichnet, geſchoſſen worden zu ſein. Letzterer ſtellt dies jedoch 
in Abrede, und bezeichnet mehrere Perſonen, welche zu der Zeit, als 
die That verübt worden, ſich in ſeiner Geſellſchaft im Walde befunden 
haben. — Dem bisherigen interimiftifch angeſtellten Kreisſteuereinneh⸗ 
mer Poſſart iſt die hieſige Kreisſteuer⸗Einnehmerſtelle nunmehr definitiv 
übertragen worden. Der bisher krankheitshalber beurlaubte Steuer⸗ 
Erheber Schröter, hat jetzt wieder die Verwaltung des hieſigen Steuer⸗ 
amtes übernommen. — Lehrer Kozielski aus Wſzemborz iſt kürzlich 
eſtorben. — Am 20. Juli v. J. fand hierſelbſt ein größerer Brand 
tatt, wobei mehrere der Betroſſenen ihr Hab und Gut verloren. Um 
nun die kleineren Beſitzer, welche unverſchuldet in das Unglück gera⸗ 
then waren, im Beſitz ihrer Grundſtücke zu erhalten, bemühten ſich die 
Behörden der hieſigen Stadt bisher vergeblich um ein Darlehn. In 
dieſen Tagen traf eine Nachricht des Kuratoriums der Kreisſparkaſſe 
aus Jüterbog bei dem hiefigen Magiſtrat ein, wonach der Stadt 
ein Darlehn im Betrage von 15,000 Mark überwieſen worden, mit der 
Verpflichtung, das Darlehn zu 5 Prozent in 20 Jahren (40 Halbjabrs⸗ 
raten) abzutragen. — Aus Anlaß der in der letzten Zeit unter der 
Arbeiterklaſſe bemerkbar gewordenen Auswanderungsluſt nach Amerika 
macht das hieſige königl. Lanrathsamt die Betheiligten zur Vorbeu⸗ 
gung von Unzuträglichkeiten darauf aufmerkſam, daß die Abjiıt der 
uswanderung von den kontraktlich eingegangenen Dienſtverhältniſſen 
ums des Geſindes keineswegs entbindet. Es kann deshalb 
lemand einen Reiſepaß nach Amerika erhalten, der durch irgend 
welche Miethskontrakte gebunden iſt. — Nachdem die bemirfte 
Einſchätzung der Gewerbeſteuer der dritten Abtheilung der hieſigen 
Stadt pro 880/81 von der königl. Regierung beſtätigt worden it, 
find die Gewerbeſteuer-Bekanntmachungszettel ausgefertigt und werden 
an die betreffenden teuerpflichtigen behändigt werden. Alle diejenigen 
ſteuerpflichtigen Gewerbetreibenden der hieſigen Stadt, welche den Ges 
werbeſteuer⸗Bekanntmachungszettel für dieſes Jahr nicht erhalten haben, 
find vor Anmeldung des Gewerbes zur Steuer zum Betrieſe defjeiben 
nicht berechtigt. Ebenſo iſt der Beginn eines ſteuerfreien Gewerbebe⸗ 
triebes bei dem unterzeichneten Magiſtrat anzumelden. Wer ohne dieſe 
Anzeige ein ſteuerpflichtiges Gewerbe beginnt, verfällt in eine Geld⸗ 


kommt und bei einem 


ſtrafe, welche dem doppelten Betrage der einjübrigen Steuer glei 1 4 
i in eine Geldſtrafe 
bis zu 150 Mark ev. verhältnißmäßige Haft. — Am 20, d. M. b 


dieſem Orte jeit einem Jahre vier Brandſchäden ftattgefunden haben. 


Kirchliche Wahlen. Leitun i s Eiſe 5 
telegraphenbure aus. Marktpreiſe.] Die Einrichtung un 
ſeres Landgerichts hat bier auch ſchon eine Schattenſeite herausg ehrt. 
Bisher, ſo lange wir nur unſer Kreisgericht hatten, \ 
Dolmetſcher angeſtellt. wo w 
und uns auch die beiden Kreiſe Wirſitz und 
unbedeutenden Anzahl Polen überwieſen find, u 
metſcher in Funktion. So mußten denn neulich ein Bagatell⸗ und ein 
Fel de let beim iel Amtsgericht aufgehoben werden, 
1 755 der ri 

äti N 
abgeholfen wird, wenigſtens beim Land⸗ und Amtsgericht gleichzeitige 
Termine vermieden werden, in denen der eine Dolmetſcher nothwendig 
Bes Die Anſtellung eines beſondern Dolmetſchers wäre freilich das 

eſte. 
die Wähler behufs 
Kirchenälteſten, Apotheker 1 N N 
die Lite dann behufs Reklamation ee ausliegen. — Neuerdings 
ſind die Leitungsdrähte in unſerm Eiſe 
ihrer Guttaperchaumhüllung noch mit einer e in Käſtchen⸗ 
ken ongede ! 78. 0 — 0 
gen Roggen 16,75, 

21 


Mann, der für einen Wilddieb ge⸗ 


euerfreien Gewerbebetri hr 
. d. M. brannte 

u Zberki ein Familienwohnhaus nieder, welches mit 750 Mark in der 
rovinzial⸗Feuer⸗Sozietät verſichert war. Zu bemerken iſt, daß in 
0 Schneidemühl, 20. März. [Ein Dolmetſcher fehlt 6 
sdrähte des Eiſenbahn⸗ 


ten, waren hier zwei 
Jetzt, wo wir im 1 eines Landgerichts find? 
. mit einer nicht 

iſt nur ein Dols 


olmetſcher in einem Kriminalfalle beim 


| ieſigen Landgericht 
Es läßt ſich erwarten, daß dieſem 


war. ißſtande in Kürze N 


— Fn Bezug auf unſere neuen kirchlichen Wahlen können ſich 0 

intragung in die Wahlliſte bis zum 29. April beim 
ornſtedt melden. Vom 5. bis 19. Mai wird 
ijenbahntelegrapbenbureau außer 


e letzten Marktpreiſe pro 100 Kilo betru⸗ 
15 Gerſte 12,75, Hafer 12,75, Erbſen 17,50, Kartof⸗ 
eln 1 


Deutſche Realſchulmänner⸗Verſammlung. 


Berlin, 1. April. 
eröffnete Direktor Schauenburg i 
um 10 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtand die Fortſetzung der Debatte 
über die Ueberbürdung der Schüler der Realſchulen erſter Ordnung. 
Die von der Kommiſſion vereinbarten Theſen, welche von Dir. Stein⸗ 
bart (Duisburg) begründet und empfohlen werden, lauten wie folgt: 
1. Die Klagen über Ueberbürdung von Schülern der Realſchulen erſter 
Ordnung laſſen ſich nach den Erfahrungen der verſammelten Fach⸗ 
männer in faſt allen Fällen zurückführen: a) auf eine zu geringe Be⸗ 
gabung des Schülers; b) auf eine Lähmung der Energie und des In⸗ 
tereſſes durch ſein Leben außerhalb der Schule; e) auf den Mangel 
richtiger Anleitung aut häuslichen Arbeit und genügender Ueber⸗ 
wachung derſelben; d) auf unzweckmäßige Ausführung des Lehrplanes 
namentlich, wo ein einheitliches Zuſammenwirken des Lehrerkollegiums 
feblt; e) häufig auch auf ungenügende meshodifche Vorbereitung der 
Lehrer zur Ausübung ihres Berufs. — 2. Dagegen haben die Verſam⸗ 
melten in dem Lehrplane der Realſchule erſter En an ſich einen 
Grund zur Ueberbürdung nicht finden können. 3. Wohl aber ſehen ſie 
eine Gefahr in der immer ſtrenger ſich geſtaltenden Ausführung des 
Prüfungs⸗Reglements, zu welcher das letztere durch unbedingte Saflung 
bezüglich der Zielleiftungen in mehreren Gegenſtänden die Möglichter 
und der geſteigerte Wetteifer zwiſchen den höheren Lehranſtalten die 
Ve anlaſſung giebt. 4. Um ſo nachdrücklicher wiederholen die Verſam⸗ 
melten den Ausdruck ihrer Ueberzeugung, daß eine Theilung der Arbeit 
unter möglichiter Vereinfachung der Ziele nothwendig ift. Eine ſolche 
bat aber die volle Gleichberechtigung der höheren Lehranſtalten zur un⸗ 
abweislichen e — Prof. Dr. Evers (Krefeld) ſieht eine 
Ueberbürdung der Schüler in dem Translokations⸗Examen in der 
Naturgeſchichte und Geographie, ebenſo in dem ausgedehnten ir u ch 

r. Ba 


Die zweite Sitzun 


feld in der Geſchichte beim Abiturienten - Examen. — Dit. Bat 
(Berlin) fonſtatirt als den allgemeinen Meinungs⸗Ausdruck, daß in 
den unteren Klaſſen bis zur Unterſekunda eine Ueberbürdung nicht vor⸗ 
handen ſei, daß ſich dieſelben in den oberſten Klaſſen dagegen theils!“ 
weiſe bereits nachweiſen laſſen, theilweiſe Gefahren für eine ſolche vor» 
liegen. — Dir. Schwalbe (Berlin) plaidirte für Annahme der The⸗ 

ſen, ſo wie ſie vorliegen, und warnte davor, die Wünſche und Beſchwerden 

der Spezialfächer mit in die Form von Theſen zu kleiden, da man ſonſt 

ins Unendliche kommen würde. Eine Veränderung des Prüfungsre lements 
werde allen derartigen Wünſchen ij werden können. — Richter 
(Eisleben) hob hervor, daß eine Ueberbürdung der Schüler namentlich 
auch darin vorhanden ſei, daß für die höheren Bürgerſchulen das 
ehe ya für das Abiturientenexamen vollſtändig unbeitimme 
gefaßt iſt. — Direktor Holzapfel (Magdeburg) konſtatirt, daß in 5 
der Provinz Sachſen in der Geographie eine Ueberbürdung durch 
Prüfung auch beim Abgange von der Schule ſtattfinde; im Uebrigen 
trage das Translokations⸗Examen zur Entlaſtung des Abiturienten⸗ 
Examens bei. — An der weite en Debatte betheiligten ſich noch Dir. 
Fiſcher⸗ Lennep und Dir. Woſſidlo⸗Tarnowitz, und die Verſamm⸗ ; 


lung nahm ſchließlich die vorgelegten Theſen an. — Hierauf theilte Dir. 
Dr. Steinbart (Duisburg) mit, daß er ſich im Auftrage des Vorſtandes 
an den Herrn Kultusminiſter v. Puttkamer mit der Anfrage gewendet 
babe, ob derſelbe geneigt ſein würde, Vertreter des deutſchen Realſchul⸗ 
männer⸗Vereins Ai empfangen. In der darauf eingegangenen Antwo 
erklärt ſich der Miniſter mit Vergnügen bereit, am Freitag Vormittag 
111 Uhr einer Deputation des Vereins eine Audienz zu ertheilen 
2 ung überließ die Wahl der Deputationsmitglieder dem 
C d ã ͤVVVVGG0o 0 ( 0 · Ä 


Bekanntmachung, betreffend die Beſteuerung 


des Tabaks. 
Vom 25. März 1880. 
(Fortſetzung.) 


| 8 10. 25 
Die Amtsſtellen, welchen der geerntete Tabak zur Verwiegung 
vorzuführen iſt (8 12 des Geſetzes), werden örtlich bekannt gemacht. 
11 


Inſoweit nicht von der Direktivbehörde anderweite Beſtimmung 
getroffen wird, find die zur Verwiegung zu ſtellenden Tabakblätter 
einſchließlich der Sandblätter in Büſchel von ſe 25 Blättern und in 
Bündel von je 200 Büſcheln zu verpacken (§ 13 Abſatz 1 des Geſetzes). 

Von den kein ganzes Bündel bildenden Tabalblättern iſt ein 
Reſtbündel herzuſtellen. An demſelben iſt eine die Anzahl der darin 


Bindfaden ꝛc. zuſammenzubinden. Bei dem eee en die 
achzählung der 


lich feſtgeſetzt, o kann mit Genehmigung der Direftiv RN 


und ſonſtigen { 
Kiſten ꝛc.) zur Verwiegung vorgeführt werde. 


x 


verſtanden. 


er in dieſer a e 
ſchriftlich anzumelden ($ 26). 


1 Im Smne des Geieret 


3 2 Re u 
EU A 


8 12. 

werden ) 

unter Sandblättern, diejenigen Tabakblätter, welche zur 
Zeit des Brechens nicht mehr grün find, aber noch aufge- 
ſchnürt und zum Trocknen aufgehängt, jedoch zeitiger als das 
Obergut abgehängt werden, 

unter Grumpen, die ſchon auf dem Felde abgeſtorbenen 
unterſten Tabakblätter, welche nicht aufgeſchnürt und nicht 
zum Trocknen aufgehängt werden, 


8 13. 
Der nach SS 12 bis 15 des Geſetzes und nach den Vorſchriften 
zur amtlichen Verwiegung zu ſtellende unver⸗ 


ſteuerte Tabak iſt dem Waagebeamten nach Anleitung des Muſters c. 


Der Tabakpflanzer, welcher den Tabak nach der Verwiegung zu⸗ 


rücknehmen und unverſteuert weiter aufbewahren will, hat dies unter 


Vezeichnung der Räume, in welchen die Lagerung ftattfinden ſoll, in 
der Anmeldung zur Verwiegung (Muſter c.) zu ertlären. 

Den Steuerbeamten iſt der Zutritt zu denjenigen Räumen ge⸗ 
ſtattet, in welchen der unverſteuerte Tabak nach der Verwiegung 


aufbewahrt wird. 


3 15 


Wenn unverfteuerter Tabak mit dem Anſpruch auf Steuerbefrei⸗ 


ung über die Zollgrenze ausgeführt oder in eine Niederlage für un⸗ 


der ae uarteik nach Anleitung des Muſters d. ſchriftlich anzu⸗ 


verſteuerten inländischen Tabat verbracht werden ſoll, jo iſt dies, ſofern 
nicht eine beſondere Abfertigungsſtelle von der oberſten Landesfinanz⸗ 
behörde hiermit beauftragt und dies öffentlich bekannt gemacht wird, 


melden (8 26 


* 


16. 
f Ueber den zu verſendenden Tabat G 15) wird ein Verſendungs⸗ 
ſchein ausgeſtellt. Der Anmelder übernimmt mit der Unterzeichnung 
der Anmeldung die Verpflichtung, die Steuer von dem zu verſenden⸗ 
den Tabak, wenn der Nachweis der Ausfuhr oder der Niederlegung 
nicht in der von der Amtsſtelle feſtgeſetzten Friſt nach Vorſchrift ere 
bracht wird, auf Anfordern ſofort zu entrichten. Die Amtsſtelle it 
befugt, für die Erfüllung dieſer Verpflichtung angemeſſene Sicherheits⸗ 
beſtellung zu verlangen. b a j 
Erfolgt die Ausfuhr oder die Verſendung zur Niederlage nicht 
unmittelbar nach der Verwiegung ($ 13), ſondern erſt nach vorgängi⸗ 
ger Lagerung bei dem Tabakpflanzer (§. 14), jo darf der Tabak erſt 
nach erfolgter Anmeldung aus den Räumen, in welchen derſelbe auf⸗ 
bewahrt wurde, entfernt werden. 15 


Der zur Ausfuhr beſtimmte unverſteuerte Tabak iſt der Amtsſtelle 
behufs Reviſion vorzuführen, und zwar, ſofern nicht Eiſenbahnwagen⸗ 
verſchluß oder amtliche Ba ei eintritt, derart in Kolli verpackt, 
daß ein vorſchriftsmäßiger Verſchluß angelegt werden kann. 

Die Ausfuhr hat Über ein zur Erledigung von zollamtlichen Be⸗ 
gleitſcheinen 1. ($ 33 des Vereins zollgeſetzes vom 1. Juli 1869) befgg⸗ 
tes Grenzzollamt zu erfolgen und iſt nach Maßgabe der für die Er⸗ 
ledigung dieſer Begleitſcheine e Beſtimmungen nachzuweiſen. 


In denjenigen Fällen, in welchen der Verſender auf Grund des 
517 des Geſetzes eine Vergütung des durch Eintrocknen des Tabaks 
während des Transports von der amtlichen Verwiegungsſtelle bis zur 
Niederlage entſtehenden Gewichtsverluſtes in Anſpruch nimmt, iſt der 
Tabak, ſoſern nicht Eiſenbahnwagenverſchluß oder amtliche Begleitung 
eintritt, ſo zu verpacken, daß Verſchluß angelegt werden kann. Eine 
dem Gewichtsabgang entſprechende Abſchreibung wird jedesmal daun 

ewährt, wenn der amtliche Verſchluß des verſendeten Tabaks bei der 
ufnahme in die Niederlage unverletzt befunden iſt oder amtliche Be⸗ 
gleitung ſtattgefunden hat. h 

Wird von einem Tabakspflanzer der Erntegewinn nach der Verwie⸗ 
gung ganz oder theilweiſe zur Aufbewahrung zurückgenommen und der 
aufbewahrte Tabak oder ein Theil deſſelben ſpäter in eine Niederlage 


für unverſteuerten Tabak verbracht, ſo kann für den während der 


das 


Dies geſchieht. 


meinen oder 
Theil gerichtete Beleidigung, 

Reichsgerichts, I. Strafſenate, 
und auf den Antrag des 


Lagerung bei dem Tabakspflanzer durch Eintrocknen entſtandenen 
Gewichtsverluſt auf Grund des § 17 des Geſetzes behufs Abschreibung 
von dem ber der Verwiegung ermittelten Soll an ſteuerpflichtigem 
Tabak ein Zuſchlag zu dem bei der Verſendung zur Niederlage ermit⸗ 
telten Gewicht nach dem Verhältniß von einem Prozent für 100 Tage 
der Lagerung gewährt werden. Die Direktivbehörden ſind ermächtigt, 
höhere Zuſchläge zu gewähren, wenn die ſtattgehabten Ermittelungen 
die Annahme entſprechend größerer Abgünge begründen. 
(Schluß folgt.) 


Landwirthſchaftliches. 


u. Rawitſch, 31. März. [Sitzung des landwirth⸗ 
chaftlichen Ruſtikal⸗ Vereins.] Der junge Verein 
e vergangenen Dienſtag Nachmittags um 3 Uhr im Saale des 
Schützenhauſes ſeine erſte Verſammlung. Erſter Gegenſtand der 
Tagesordnung war der Vortrag des landwirthſchaftlichen Wander⸗ 
lehrers Herrn Pflücker über Rübenbau, ſpeziell über Zuckerrübenbau 
und Alles, was namentlich bei der Zuckerrübenkultur zu beachten iſt. 
Die Verſammlung folgte ihm bis zum letzten Augenblicke mit der 
He Aufmerkſamkeit. An den Vortrag ſchloß ſich eine recht leb⸗ 


afte Debatte, an der ſich viele Mitglieder betheiligten. Den letzten 

egenſtand der Tagesordnung bildeten geſchäftliche Mittheilungen. 
1) Die Kupke'ſche Fabrik von bier offerirt den Vereinsmitgliedern 
Dungmitkel Bei Entnahme von 100 Zentnern wird ein Kredit bis 
um 15. Oktober und noch ein Rabatt von 5 pCt. gewährt. Die Pro⸗ 
en werden vom Vereine einer chemiſchen Unterſuchung übergeben, die 
Koſten hierfür trägt die Fabrik reſp. der Verein. Hierbei wurde als 
einziges Mittel für ſchwache Saaten der Chiliſalpeter vom Herrn 
Pflücker empfohlen. Ueber die Zeit, wann dieſe Werbung, ſtatt⸗ 
finden ſolle, waren die Meinungen getheilt. Herr Iflücker 
empfahl dies rechtzeitig zu thun. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Tſchuſchke, war entgegengeſetzter Anſicht. Er wies aus 
der Praxis nach, daß der Chiliſalpeter die Entwickelung der Saat 
u ſehr fördere, woraus für dieſe bei etwa entſtandenen 
Sröften Gefahr erwachſe. 2. Dem Vorſtande ſind gegen hypothekariſche 
Sicherheit, ohne Abzug und proviſionsfrei, Gelder zur 1 ge⸗ 
ſtellt und war 24,000 Mark zu 5 pt. auf 20 Nabre, 9000 Mark zu 
. 5 auf längere Zeit, 4000, 1500 und 900 Mark zu 5 pCt. und 
1 M. zu 6 pCt. Der Vorſitzende empfiehlt dieſe Offerten. Hypo⸗ 
thekenſchulden ſeien keine Schande. Dem Empfänger werde obendrein 
bei pünktlicher Zinſenzahlung der Vortheil gewährt, daß er nicht brauche 
herzloſen Wucherern in die Hände fallen. 3. Die preußiſche Kegel 
gerlicherungs-Gefellfehaft offerirt dem Verein bei größeren Poſten 
billigere Prämien. 4. Dem Verein ſind 17 neue Mitglieder beigetreten, 
ſo daß die Mitgliederzahl ſchon jetzt 85 beträgt. 5. Der Vorſtand be⸗ 
antragt, den Gütsbeſitzer Köhler⸗Sawada infolge feiner Verdienſte um 
uſtandekommen des Vereins zum Ehlenmitgliede zu ernennen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Eine gegen den preußiſchen Richterſtand im Allge⸗ 
gegen einen nicht abgegrenzten und erkennbar gemachten 
idi iſt nach einem Erkenntniſſe des 
ifſeng vom 29. Januar 1880, ſtrafbar 
Juſtiz⸗Miniſters zu verfolgen. 

ergehen, die im Höchſt⸗ 


*Die Strafverfolgung von V 


rage mit einer längeren als dreimonatlichen Gefängnißſtrafe bedroh 


v 


a N f 


— 6 — 
find, verjährt nach 5 67, 2 Str.⸗G.⸗B. in fünf Jahren, von 
anderen Vergehen in drei Jahren. In Bezug auf dieſe Beſtimmung 
hat das Reichsgericht, II. Strafſenat, durch Erkenntniß vom 
27. Januar 1880 ausgeſprochen, daß die Strafverfolgung von Ver⸗ 
geben, welche nur mit Gelditrafe bedroht find, ſtets in drei Jahren 
verfährt, alſo auch dann, wenn der Höchſtbetrag der angedrohten 
Geldſtrafe im Falle der Umwandlung in Gefängnißitrafe zufolge 88 28, 
29 des Str.⸗G.⸗B. eine die Dauer von drei Monaten überſteigende 
Gefängnißſtrafe ergeben würde. . 

„Die vorgeſchriebene ſchriftliche Androhung polizeilicher 
Geld-Erefutivitrafen kann, nach einem Erkenntniſſe des Ober⸗ 
Verwaltungs⸗Gerichts, nicht durch Androhung zu Protokoll 
erſetzt werden. Dieſe entſpreche nämlich nicht dem §. 33 des Zuftän- 
digkeitsgeſetzes, denn fie jet in der That nichts Anderes, als die öffent⸗ 
liche Beurkundung einer mündlich erfolgten Androhung; in der Abſicht 
des Geſetzgebers bare e3 aber gelegen, dem N die Möglich⸗ 
keit zu gewähren, daß er ſich durch Einſicht der ihm mitgetheilten Ver⸗ 
fügung jeden Augenblick darüber Gewißheit verſchaffe, was er zu thun 
oder zu unterlaſſen habe und welche Strafe ihn im Uebetretungsfalle 
treffe. Durch Zuſtellung einer ſchriftlichen Verfügung könne der Ver⸗ 
pflichtete ohne eigenes Verſchulden über den Umfang feiner Verbind⸗ 
lichkeit und die angedrohte Strafe nicht in Zweifel ſein. ER 

* Die Eigenſchaft von ne RE im Sinne 
des § 113 Str.⸗G.⸗B. wohnt — nach einem Erkenntniß des Reichs⸗ 
RR II. Strafſenats, vom 27. Januar 1880 — nicht ohne 

Leiteres den mit der Wahrung der Privatrechte der Gemeinden be⸗ 
trauten Gemeindebeamten ( B. Aufſehern über ſtädtiſches 
Eigenthum) bei, vielmehr iſt in dieſer Beziehung von weſentlichem 
Einfluß, ob die Gemeinde auf Grund der ihr für ihren Bezirk zu⸗ 
ſtehenden Exekutivgewalt des Staates die Anſtellung für dieſen Bezirk 
bewirkt hat Ueber denſelben hinaus hat die Gemeinde Rechte der 
Staatsgewalt nach Außen hin nicht wahrzunehmen. In Anſehung des 
Schutzes ihres außerhalb des Gemeindebezirks belegenen Privateigen⸗ 
thums ſtehen der Gemeinde lediglich die Rechte jeder anderen Privat⸗ 


perſon au 
RBB De TE TS Ne DE RER ORIENTIEREN REICHERT ERNEST CORE EL FESTDHCTTTT ELTERN 
Slaats⸗ und Volnswirthſchaft. 


Unfall Statiſtik. Im Monat März c. wurden bei der Allge⸗ 
meinen Unfall-Verjiherungs-Banf in Leipzig 8 Todesfälle, 5 lebensge⸗ 
fährliche Verletzungen, 5 Unfälle, die ihrer Natur nach eine gänzliche 
oder theilweiſe Invalidität der Beſchädigten erwarten laſſen, und 586 
Unfälle, aus welchen ſich für die Verletzten nur eine vorübergehende 
Erwerbunfähigkeit vorherſagen läßt, zuſammen 604 Unfälle angemetdet. 
Von den 8 Todesfällen ereigneten fich 2 in Steinkohlenwerken und je 
1 Fall in 1 Graupenmühle, 1 Zuckerfabrik, 1 Maſchinenbau⸗Anſtalt, 1 
Gußſtahlfabrik, ferner in 1 mechaniſchen Baumwollweberei und durch 1 
Dreſchmaſchine in 1 landwurthſchaftlichen Betriebe. Die 5 lebensge⸗ 
fährlichen Verletzungen entfallen auf 3 Majchinenbau-Anftalten, Jucker⸗ 
fabrifen und 1 Baugeſchäft, während die 5 Invaliditätsfälle in 1 
Steinkohlenwerk, 1 Walzwerk, 1 Kunſtwollfabrik, 1 Brückenbauanſtalt 
und 1 Hartgummiwaarenfabrik vorgekommen ſind. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Prozeß gegen den Kaiſer. Der vor dem 
Geheimen Juſtizrath des königlichen Kammergerichts kürzlich in Sachen 
Batz wider den deutſchen Kaiſer anberaumt geweſene Ter⸗ 
min iſt in letzter Stunde in Folge eines Geſuchs des Juſtizraths Wilke 
bis zum 1. Mai d. J. verſchoben worden. Der Yuitirath Laue ift 
neben Herrn Wilke ebenfalls Mandatar des Klägers in dieſem Prozeſſe. 
Es handelt ſich um die Tantiemen der Oper „Czar und Zimmermann“, 
welche der Kompomſt Lortzing im Jahre 1837 der königlichen Oper in 
Berlin einreichte Lortzing ſtarb im Januar 1851. Nach den damals 
beſtehenden Geſetzen über das geiſtige Eigenthum verblieb das Nutzun 8= 
recht an der Oper den Erben des Komponiſten zehn Jahre, alſo bis 
zum Jahre 1861. Die neue deutſche Reichsgeſetzgebung dehnt indeſſen 
das Recht der Hinterbliebenen an dem geiſtigen Eigenthum auf dreißig 
Jahre nach dem Tode aus und zwar hat das Geſetz rückwirkende Kraft, 
o daß die Lortzing ſchen Erben der Anſicht ſind, die Tantiemen der 
Oper „Czar und Zimmermann“ bis zum Jahre 1881 beanſpruchen oder 
die Aufführung der Oper an der Hofbühne unterſagen zu können. Der 
Kläger, Herr Batz, wohnt in Wiesbaden und iſt durch Kauf Nachfolger 
der Erbanſprüche der Lortzing'ſchen Erben geworden. Es handelt ich 
nun in der Klage um die Erwägung gewiſſer juridiſcher Fragen, die 
ſich auf die Klauseln beziehen, unter denen damals die Oper dem Hof⸗ 
theater überlaſſen wurde. Der Fall ſelbſt beſchäftigt unſere Gerichte 
nicht zum erſten male. Herr Batz hatte zuerſt das Hofmarſchallamt 
verklagt, dann, als er zurückgewieſen wurde, weil daſſelbe nicht die 
richtige Inſtanz ſei, Herrn v. Hülſen, den General⸗Intendanten der 
königlichen Theater, und hat jetzt erſt, da ihm ein anderer Weg nicht 
mehr übrig blieb, nachdem auch Herr v. Hülſen nicht als die richtige 
Inſtanz anerkannt wurde, den Kaiſer verklagt. Das Objekt iſt in o 
fern kein unbedeutendes, als „Czar und Zimmermann“ in jüngſter Zeit 
wieder häufiger und mit guten Kaſſenerfolgen gegeben worden iſt. 

»Das Militär⸗Kurhaus in Warmbrunn (Privatſtiftung; ge⸗ 
gründet 1865 als Nationaldank an die preußiſche Armee und Flokte 
aus freiwilligen Beiträgen) hat in dem vierzehnjährigen Beſtehen (1866 
bis 1880) 3380 Militärs, da unter 1325 Perſonen in Freistellen, aufs 
genommen und mit 103,754 Tagen verpflegt und wird am 15. 
Mai auch für die Kurſaiſon 1880 eröffnet. Das Mili⸗ 
tär⸗Kurhaus iſt ſeinen erſten Statuten gemäß noch gegenwärtig be⸗ 
ſtimmt: zur Erleichterung einer Badekur für einer ſolchen Bedürftige 
aus der aktiven Armee und Flotte, der königl. Reſerve, Landwehr, dem 
Invaliden⸗ und Veteranenſtand, aljo auch für unbemittelte frühere An⸗ 
gehörige der Armee zu dienen; die Humani'ät des Herrn Badebeſitzers 
übt auch in letzterer Richtung die möglichſt zuläſſige Ausdehnung. 
Der allgemeine Ver pflegungsſaß, wovon gegenwärtig nur ein geringer 
Theil den allgemeinen Koſten der Anſtalt, der Reſt der Beköſti ung 
allein zu Gute kommt, beträgt nach der Beſtimmung der königl. Mili⸗ 
tärbehörde pro Mann und Tag 2 Mark 25 Pfg. Die Aufgenomme⸗ 
nen erhalten dafür: Wohnung, Bett⸗, Haus⸗ und gewöhnliche Leib⸗ 
wäſche, Badewäſche, Bedienung, Beleuchtung, wenn durch die Jahres⸗ 
zeit erforderlich Heizung, ärztliche Pflege, Beförderung der Kontrakten 
zum Bade. Erſtes Frühſtück: Geſüßten Milchkaffee, Doppelſemmel. 
Zweites Frühſtück: Bouillon, Chofolade, Warmbier, Semmel. Mit⸗ 
tag: Suppe, Fleisch (5 Pfund auf die Perſon gerechnet), Gemüſe, 
Kartoffeln, wöchentlich 3 Mal Braten und Kompok, einfaches Bier. — 
Nachmittag: Geſüßten Milchkaffee. Abends: Suppe oder mehrmals 
wöchentlich feſtes Eſſen, wie Fleiſchſpeiſen, Bratkartoffeln, gutes ein⸗ 
faches Bier. Brot nach Belieben und wöchentlich 2 Pfd. beſte Ge⸗ 
birgsbutter. — Den Herren Offizieren und Beamten wird, ſoweit die 
Lokalität deren Aufnahme geſtattet (was die ganze Saſſon über mei⸗ 
ſtentheils für 810 ſich Anmeldende zugleich der Fall ift), für die Ver⸗ 
gütung von 1 Mark 50 Pfg. täglich; Wohnung (einfenitriges, mit 
Bett, Sopha oder Lehnſtuhl, Schrank, Kommode, Waſchtiſch, möblirtes 
Zimmer), Hausbedienung, erſtes Frühſtück (Kaffee oder Thee, Weiß⸗ 
brot, Butter, Eier, A geboten. Alle anderen Bedürfniſſe find auf 
Wunſch im Hauſe zum Selbſtkoſtenpreiſe. Für Unterhaltung ſorgen 
die von verſchiedenen Redaktionen ſeit Jahren zugeſandten Zeitungen, 
eine im Hauſe befindliche Bibliothek und verſchiedene Spiele. Die 
Hausordnung iſt im humanſten Sinne; die Lage des Hauſes, mit Vor⸗ 
ga.ten, wohl an Ausſicht eine der ſchönſten am Orte. Die Anmeldun⸗ 
gen für die am 15. Mai beginnende, am 1. Oktober ſchlſeßende Kur⸗ 
ſaiſon erfolgen durch die Behörden, die Vereine und Komites oder di⸗ 
rekt an die Verwaltung des Kurhauſes. Beanſpruchungen des freien 
Bades oder gänzlicher Freiſtellen müſſen bis Ende April geſchehen und 
von ärztlichem Atteſt und amtlicher Beſcheinigung der Mittelloſigkeit 
begleitet ſein. 


karte in 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


der deutſchen Reichs⸗Poſt⸗Verwal⸗ 
kan dene n een 

chwarz⸗ und Blaudruck iſt ſoeben in R v. 
Decker's fin rng 0 Marquardt u. Schenck in Berlin G 
Mk.) erſchienen. Daſſelbe enthält in 5 na 


Kurs buch 


tung — April⸗Mai — mit 


Niederwallſtr. 22, (Preis 2 
den Landestheilen geordneten und durch 
kenntlich gemachten 


{ verſchiedenfarbiges Papier 
btheilungen die Fahrpläne der deutſchen und * 


ausländiſchen Eiſenbahnen die Reiſeverbindungen der 
den Gebührentarif für Telegramme, Briefportotari 


Nr. 604 auch eine Ueberſicht der Briefpoſtverbindungen 
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ſcheint Mitte Mai d. J. 
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14 Mark. 


Die Berliner Theater. — Li 
Kunſt und Wiſſen⸗ 
Edmund Hoefer, 
Charlotte von Kalb. — Louis Ehlert, Chopin ⸗A 
Notizen. — Literariſche Neuigkeiten. 
Indien in Wort und Bild von Emil Schlagint⸗ 
Leipzig, N 
Intereſſant iſt dieſe Liefe⸗ 


rmacherin. Erzählung. II. (Schluß.) — 
Entwickelung des preußiſchen 
Staates nach den 13 der alten Geſchichte 

eber die Farbenempfin⸗ 


* 


Ein 


allenſtein und 
} ; — Wilhelm Goldbaum. 

Wilhelmine von Hillern. Eine literariſche Studie. — 
drich Oetker, Aus dem norddeutſchen Bauernleben. 


Frie⸗ 
Litera⸗ 


88 


us⸗ 


Verlag 


rung durch die Schilderung und bildliche Darſtellung der verſchiedenen 


Reiſemittel in Indien als Palki, Tonga, 


und deren Art und 
Die Vollbilder ſtellen 2 großartige indiſche 
ginellen „Ringkampf“ dar. Letzteres Bild 
die ſich mit einem Schlagring aus Horn, 
in ſchauerlicher Weiſe zerfleiſchen. 

* Die illuſtrirte Preſſe 
der beiden letzten Jahrzehnte einen 
nommen. Es erſcheinen: 


Die N illuſtrirten Blätter: 


Dak⸗G 
ſodann durch die Beſchreibung der Ackergeräthe der indiſchen 
Weiſe der Feldbeſtellung, alles ſehr gut illuſtrirt. 
Grabmäler und einen ori⸗ 
zeigt uns 2 Kämpfer, 
der mit Zacken verſehen iſt, 


ari 


und Bangalos; 
auern 


Deutſchlands hat im Laufe 
ungewöhnlichen 


ufſchwung ge⸗ 


Illuſtrirte Zeitung, Leipzig, begründet 1842, in 15,000 Auflage. 
Ueber Land und Meer, Stuttgart „„ 1858, „ 136,000 1 3 
Die Unterhaltungs⸗ Blätter: 
Die Illuſtrirte Welt, Stuttgart, 5 1852, „ 107,000 5 
Die Gartenlaube, Leipzig, „ 1853, „ 350,000 „ 
Daheim, Leipzig, . 1863, „ 44,000 „ a 
Die Modenzeitungen: 
Der Bazar, Berlin, ö 5 1854, „ 80,000 „ N 
Die Modenwelt, Berlin, . „ 1865, „ 2,000 72 
Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung, Berlin, 45 1874. „ 35,000 
Die itzblätter: 
Fliegende Blätter, München, „ 1845, „ 0% 
kladderadatſch, Berlin, „ 187 „ | 
Berliner Weſpen, Berlin, 2, 1867, „ 00 15 Me 
Ferner die Monatsſchriften: [ 
Weſtermann's Monatshefte, Braun⸗ 8 
ſchweig 5 Pr 1856, „ 13,500 7 5 
Deut ſche Rundſchau, Berlin, 4 1874, „ 8900 d 
Nord und Süd, Breslau, „ 1877, „ 8 
Es find dies Auflagen, welche die gleichartigen e 0 
in England und Frankreich häufig weit hinter ſich laſſen. eiſpiels⸗ 
weiſe erſcheinen: „ 7 
J. Illustration, Paris, begründet 1843, in 15,000 Auflage. 
Ilustrated London News, London, „ 1842, „ 95000 b 
The Graphic, London, „ 1869, „ 5000 | 
Journal amusant, Paris, „ 1848, „ 30000 
Punch, London, 1 1841, „ 50,000 7 
Revue des deux mondes, Paris, 1 1830, „ 23,000 75 
Cornhill Magazine, London, 5 1860, „ 23,000 „ 
Bilgravia, London, 15 1866, „ 12,000 5 
Die weitaus größten Auflagen von allen genannten Blättern be⸗ 
ſitzen alſo die Gartenlaube mit 350,000, und die Moden welt 


? As a e mit 290,000 Auflage. 
kommt zunächſt „Ueber Land und Meer“ 
keines der auswärtigen Journale erreicht auch 


15 ihrer Ausgabe mit Unter haltungsblatt, 


der Illuſtrirten 


Nach dieſen beiden 


mit 136,000 Auflage; 
nur die Ziffer von 


„Neueſter Führer in Kurorte Fſchl, Oeſterreich 


(Salzkammergut). Von Dr. Gu 
Verfaſſers, ſtabiler praktiſcher 


ſt. v. Kattowitz. 
Arſt in Iſchl. Das handliche Büchlein 


Verlag des 


enthält alle wiſſenswerthen Notizen über ſeinen Gegenſtand. 
5 Vorträge von G. 


Zur Reichs⸗Konkursordnung. 

v. Wilmowski, Juſtizrath. 2. 
Vahlen. Vier ſehr belehrende Abhandlungen. 
Prozeß-Formulare 


0 zu Klagen, gerichtlichen 
Geſuchen und Eingaben nach den neuen Reichsjuſtizgeſetzen. 


Abdruck. Berlin, bei Fran 3 


Von Hermann Leyſerſon, Kammergerichts⸗Referendar. Berlin, 


bei J Schleſier. Ein ſehr praktiſches 
Was heißt national? 
M. Lazarus. Berlin, bei Ferd. 


ſchickte Widerlegung derer, welche unſeren jüdiſchen 


deutſche Nationalität abſtreiten wollen, 


reich an feinen und tiefen Aus⸗ 


führungen. In gegenwärtiger Zeit ſehr zu empfehlen. 


Chronik der 
Wiſſenswürdigſten aus 
Ruthardt. 

a 50 Pf.). 
Werk berückſichtigt 
iſt eine vortreffliche 
Vorbereitungen zum Examen 2c. . 

Griechiſche Geſchichte für die 
Friedrich Becker. 
Berlin, bei Karl Duncker. 


A 
Sage un eſchichte. 
Stuttgart, bei Levy & N 


volle Werk, dem eine weite Verbreitung 


Verantwortlicher Redakteur: H. 


Garniſon⸗Verwaltung Poſen: 
Beſen⸗ 


Ober Förſterei Ludwigsburg: 


ae und eilig. Dienſtag, 27 
mann's Gaſthof, Kiefern⸗Stockholz u. Neifi 


— — 


g. 


) Im Inſer atentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


Zu 


* 


üller. 
Das von den älteften Zeiten bis zur Gegenwart reichende 

an; beſonders Deutichlend und Oeſterreich. Es 
uterſtützung des Gedächtniſſes, insbeſondere für 


’ j Jugend 
Neu bearbeitet von Barthel. i 
d Der berühmte Name des Autors, 
welchem jo viele unter uns den erſten warmen Anhauch des geichichte 
lichen Lebens verdanken, iſt genügende Empfehlung für das verdienſt⸗ 


im Volke zu wünſchen iſt. 


„Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Submiſſiauen, Lizitatianen, Verkäufe ett. etc.“) 


Submiſſion auf 1200 Piaſawa⸗ 
Montag 12./ IV. 11 Uhr, Kanonenplatz 2. 605 
Holz⸗Verkäufe: 
12,“ IV. 9 Uhr. Moſchin, Silberſtein's Saal. Kiefern⸗Klobe 8 
7“ IV. 9 Uhr. Dolzig, N 


ammenſtellun 
N 0 


Hilfsbüchlein. 1 
Ein Vortrag von Prof. Dr. 
Dümmler. 


Eine ſehr ge⸗ 
Mitbürgern Ma 


des 
n Dr. Karl 
2. Lieferung 


ne — — 


von Karl 
1. Theil. 


5 


Montag, 
n, ⸗Knüppe 


Fr — 7 un 
Bekanntmachung. ierte große ‚Natulleilmethode: 
Diauurch das rechtskräftig gewordene 24 . e . 
era erde: Derloofung re ee 
R ichen Kreisgeri u Poſen vom cherste Verfahren alle Krankheite 
22. Beh il 1879 lift der Pfand⸗ zu Inowrazlaw. om eng a erregen 
ee Fl die rain Role Ziehung . 
itverein : e 25. reie . Aufl. 
Ser. III Nr. 1838 über 100 Thaler am 20. April 1880. sende france für 80.1 Prien 


aber 300 Mark für anorkifrk er.] KGrfer Haupkgeminn: Zuhsbaum . Priemeln, Hobanm l. riemen, 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
Hamburg-Amerikauische Packetfaht-Aktien-beselschaft 


direkte Pof⸗Dampfſciſfahrt zwischen 
Hamburg und New⸗ Pork, 


rt. ä ; 

Poſen, den 30. März 1880. Eine eleg. Eguipage m. 4 Pferden . i N Havre anlanfend. ! 

nig 1 1 und compl. Gr: 100 Stück 1 Mark, zu haben Herder 7. April. Friſia 21. April. Weſtphalia 5. Mai. 

Königliche Direktion NM faire. Werz 10,000 M. Cybinaſtr 9 bei Beyer. Suevia 14. April. ieland 28. April. Gellert 12. Mai. 
Von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


des nenen landſchastlicen f ee de e, Tapeten, 


N N und compl. Ge- If 23 
für die Provinz Poſen. . tene 40 edle Reit⸗ = 
+ I nd Wagenpferde Nouleaux und Gardinen: 
Hothiwendiger Verkauf. sowie 500 jonftige werth- fangen 
Das in dem Dorfe Klein⸗Staro⸗ er er, ® hab ü 5 
lela unter Nr. 3 belegene, dem] Looſe & 3 Mk, find zu haben Äʒofferirt in größter Auswahl 
Kaufmann Moritz Hellborn zu in den bekannt. Verkaufsſtellen, billi Muc 
Breslau und dem Rentier Louis DIE zu A. Melnng zu billigen Preiſen 
Burggaller, jetzt den Erben des 8 n 
Its le ben dg wel⸗ General⸗Debit. Dannover. Julius Borck, 
es mit einem Flächen⸗Inhalte von) ame denne I If 94. 
45 Hektaren 56 Aren 80 Quadrat⸗ Inowraclawer Looſe A 3 M. r ie u; 7 anaae 
ſtab der Grundsteuer unterliegt und Re 5 * Jalonſten Rs beta 85 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage ofen, Thorſtraße 3B. Gr. Gerberſtr. Nr. 20. 


von 225 Mark 12 Pf. und zur Gesf ——— FT 1 7 IE Er 
; ; = Landwirthſchaftliches. 
Deſtillations E Alle Arten 1 150 15 8 


biäudeſteuer mit einem Nubungs- 
werthe von 5850 Mark veranlagt 8 

ſämereien, ſowie Gemüſe⸗ und 
erkauf. Blumenſamen offerirt 


Hamburg, Weſtindien und Mexico, 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 
Vandalia 7. April. Holſatia 21. April. Bornſſia 7. Mai. 
Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 
in St. Thomas via Havanna, nach Vera Ernz, Tampico und Progreſo. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und u. ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, m. Millers Nachſg. in Hamburg. 


Admiralitätſtraße 33 | 34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. 9 amburg.) : 
ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnitk! Iſidor Spiro, in Wre⸗ 
ſchen: Abr. Kantorowicz, in Pon. Liſſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon 
Eisner, in Rogaſen: Inlius Geballe. 


Haupt⸗Pferde⸗ u. Viehmarkt Elbing 
am 7. April, BE 


Vom erſten April ab finden die Wochen⸗Viehmärkte in Elbing an jedem 
Mittwoch und Sonnabend ſtatt. 


iſt, ſoll zum Zweck der Auseinander⸗ 
ſetzung im Wege der nothwendigen 


SBubhaſtation In einer lebhaften größeren Pro⸗ 8 S 2 a inden 7 I. Ludwig Hadzlit aus Zmyslomo, 27 Fahre alt, katholiſch, 
f aq 28 A il 1880 vinzialſtadt iſt ein Grundſtück „mit Ludwig Auerbach, an en che 2. ofen Ss Dworecki aus nen 95 Jahre An ipotik,. 
9 > 150 7 p ri ! ee ine Breiteftr. 12. Aufnahme. Gleichzeitig wird Nach⸗ 5; Nees pi N ER 1 1 Be 110 5 3 
0 25 ar . UMTS ee ee | hü Mufi Schul⸗ 5 — au obudki, jahre alt, katholiſch, g 
A jupöbalber g su verfüufen | Sem] . omas Otulpa aus Sobialtomo, 31 Fahre alt, Tatbolih, — 
N. e e ee 98 de Wo! In der Expedition des Blattes. Grüne ſchleſiſche Julius Ephraim, Breiteſtr. 20. 6. Joſeph Hanchinski alias Hadzlik aus Krzyzanki, 30 Jahre alt, 1 
lee „ 75 A 7 katholiſch, , . N 
a 8 3. März 1880 Veortheilhafte Gutskäufe i. d. Napskuchen Penſion. 1 7. Carl Auguſt Ibſch aus Krzpzanki. 29. Jahre alt, katholiſch, 2 2 
Poſen, den 3. März 1880. Prov. Poſen, nahe Städten, ab hier und allen Bahnſtationen ? Gymnaſiaſten (moſ.) finden gegen 8. Adalbert Radojewski aus Krzyzanki, 26 Jahre alt, katholiſch, 1 
Königl. Amtsgericht. Bahn, Zuckerſiedereien, weiſet offerirt. mäßiges Honorar gute Iflege, Lach⸗ 9. Martin Przewozny aus Szurkowo, 28 Jahre alt, katholiſch. Pr 
Abth. IV. nach B. Sohultz in Labiſchn. [Ludwig Auerbach, hilfe und hebr. Unterricht beim werden beſchuldigt. zu Nr. 1 ale A eieroit, „mu Dr, 2 als 
Dr. Traumann. Breiter. 12 Vel her ane in Dogalen. _._|ype 3 bie 9 is Urnen eee ee dee 
Bar — — — | Beim Beginn des neuen Schulz | ohn 8 , a 3 
J ini f ohne von der bevorſtehenden Auswanderung der Militärbehörde Anzeige 4 
r | run ne ae 1 TI 
Im Firmen Regiſter iſt die Firma 5 1 f. (gelbe Pohl'ſche) verkauft den Ztr.| wollen, X ufnahme in meiner Penſion buchs. Dieſelben werden auf Anordnung des königlichen Amtsgerichts 9 
geen ee een . früher SuM Iv einer Kueisftabt Scgleſene mit 42 I, Das Pfund mit 5 Sgr. Rogaſen, den 30. März 1880. bierſecbſ auf, U, . nn 
Kaufmanns Jakob Wollheim ge⸗ gel = Jun 1 Carl Heinze in Kletzko. v. Podewils, den 1. Sum 1880, Vormittags 9 Uhr, ® 
löſcht. 2 Efilatton Usſchan Rittmeiſter a. D. vor das königliche Schöffengericht zu Rawitſch zur Hauptverhandlung 
Rogaien, den 25. März 1880. Kohleder⸗ And Getreide ir en ble ger 29d e Bi 7 Seren geladen. e Ausbleiben 80 N Ben Y 
Rönig!. Ants ericht 88 8 5 \ 31 der nach § 472 der Strafprozeßordnung von dem öniglichen 1. Bataillon 
} ig i latsgericht. geſchäft, 2 ein zweiter Herr gewünſcht. Gr.] 4. Poſenſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 59 zu Rawitſch ausgeſtellte Ei 
Beka unt machun ſeit 60 Jahren im Beſitz der Y Gerberitr. 50 im Hofe parterre. klärung verurtheilt werden. f 
. age un! 6 Bun und ee 25 4 2 möblirte Zimmer e igliche 3 N tsgericht. 8 
} m Frei tag, den 9. d. M., ange, wegen Todesfalls zu meebugen , nigliche misgeri ee 
werde ich eine verkaufen. Zur Uebernahme Verwerth i 
b : find ca. 20,000 Mark erfor: EEIDERFHNNG 
8 Partie Wolle derlich. Nähere Auskunft er⸗ in. 0 Bekanntmachung. 
3 1 Wohnung, nr ag Deere M. Forell 1 allen Staaten. N 9 5 75 In der Oberförſterei E ckſtelle ſtehen im Monat 
gaſen, Krugſtraße 235, gegen gleich o. in Breslau. ; „r.. | einer anſtändigen Frau in der 3. Et. 
. Wagorb.n- Farne e Ein nach bei Straße belegenes April 1880 nachſtehende Holzverkaufstermine an: . 
Reichsbankhauptſtelle inn ö > 1 
d ee an ben Meistbietenden öffent⸗ Ein gutes A. a a. gg 17 8 . 1. Donnerſtag, den 15. April er. 
0 8 1. April 1880 S f ä Görlitz 22 ien. ‚Eine a I. Etage von 5 bei Herrn Koth in Mur. Goslin, 
Touls Badt, nn __|diB 5 fiecen, Nüce, Debengela 2. Donnerftag, den 22. April er, 
en [Be ene |” Geräfte-Eräffnung, eee g d bei Herrn girſh in NRogajen | 
ten. Jäheres dei geren = N ee ; 8 } U En 
Gewerbliche Vorſchule Hartwig Kantorowiez. | Den geehrten Serriüaiten dur N Le Wer Srprheiah en , 5 
%% / ß / Ara ale. | „0% nen zum Angebot im a 
„ 2 Die Zeichnungen, ‚und Modellir⸗ in Familtendechaltucſe halber unter gebene Anzeige, pan ic am 1. April ee abe der Schl ch ee, A. B [ 2 
An eiten der Schüler genannter günſtigen Bedingungen zu verkau⸗ er. mein „Hotel du ord eröffne. Kagerd 1. Mai d. J ab in, i „Bauholz. 1 
1 nitalt find im Zeichnenſaale derſſen. Gefl. Offerten find unter (tr. für gute Speiſen und Getränke ſtraße vom 1. Mai d. J. ab 3. v. Schutzbezirk Warthewald er. 40 Eichen, 237 Kiefern. 85 
N Realſchule am 3., 4. u. 5. April S. X. an die Expd. d. Ztg. einzu⸗ ebenſo für ſolide und prompte Be⸗ E Waldkranz er. 95 Eichen, 118 Birken, 52 Kiefern, 8 


: Buchwald cr. 22 Eichen, 71 Birken, 1 Eipe, 20 Kiefern. 
. Reiherlug er. 52 Eichen, 50 Birken, 50 Eſpen, 320 Kiefern, 

2 xm. Eich.⸗Nutzholz. 5 2 
P Neukrug er. 124 Eichen, 4 Pappeln, 203 Kiefern. 51 
- Brieſen er. 46 Eichen, 3 Birken. sr 
= Erlenhain er. 1 Birke, 2 rm. Erlen⸗Nutzholz. i 


in den Mittagsſtunden von 11 bis reichen. dienung werde ich ſtets Sorge 
re mb 481 ine] Nogaſen, im April 1880 
und Freunde der Schule un ogaſen, im Apri } 
| Alle, die ſich für die Ausbildung junge Maſtſchweine 5 Hochachtungsvoll 
der Bau⸗Gewerbtreibenden unſerer verkauft Dom. Dziatyn bei FPraetzel. 


Für 1 ben J ein möbl. Zimmer 
u vermiethen Mühlenſtr. 34, Seiten⸗ 


Provinzintereſſiren, werden zur Be: in Geſchäfts fl si } 
1 8 5 der Arbeiten ergebenſt Gneſen. a Apel Alter Mak 18 aus 3 Treppen. B. Bre f 1 3. 
eingeladen. 5 Kü Si Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. Ein⸗ e 2 8 z 3 2 „Knu 2 
übe Simmenthaler Eine leiltungsfähige ber- Warthewald 1 er e Re 1 


und 64 rm. Birken und Kief.⸗Reiſig II. 5 

5 Waldkranz, N 92 a, 120 rm. Eichen⸗Kloben, 22 rm. 
ich.⸗Knüpp. Fag. 94 a, 62 rm. Eich.⸗Kloben. 
3 rm. Eich.⸗Knüpp. Jag. 95 b, 2 rm. Birk. 
Stubben; aus den Durchforſtungen im Jag. 
85 und 94 cr. 250 rm. eh und aus 

der Totalität er. 16 rm. Birken⸗, Erlen⸗ und 
x Kief.⸗Knüppel. * 3 
Aus den Schutzbezirken Briefen, Neukrug, Reiherlug: größere Duan 
titäten Eichen, Buchen, Birken, Erlen, Eſpen und Kiefern ?? 
Kloben, etwas Knüppel und Stubben und Buchen⸗ und Kiefern ; 
eee N 8 ß 7 
an die Poſ. Ztgs.⸗Erped. Im Termin ad II. Die im Termin ad I unverkauft gebliebenen 
eg en e 000 en Eichen? 
Eine geübte Maſchinennähterin und Buchen⸗Kloben aus Buchwald. 8 
findet dauernd Beſchäftigung, Ber⸗ Eckſtelle, den 30. März 1880. A ä 
e e Der Königliche Oberförſter. 

Ein gut empfohlener Schäfer 7 

findet 5 3 Jul 5 J. lan, Ueberficht der Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des Großtherzogthums 5 
Dom. Gortatowo bei Schwerſenz. Poſen am 31. M 7 1080: ß 2 
— Eine ſehr geübte Taillennätherin | ot Neichstaffenfcheine DE Id ⸗ 
w. v. St. Martin 48, im Hofe, 2 500 & 
Tr. b. Minde. a 


ff. ̃ĩê . RE FE FNEIER P 

zZ 5 ndlich? 
5 kenueke id erwalte l, alen M. 1000. An 255 Kündigun ndlichkeiten 
eſtützt auf empf. M. 819,210. Sonſtige Paſſiva . 13 2 


Der Vorstand der polptechni-(stace, theils j 5 |oang Wronferitraße 
schen Gesellschaft Ne | Mat, 180 Ham |__ eeikelkee. 


= = bouillet⸗Brack⸗Muttern] Ich bin wieder nach Bojen zurück: 
hrt 3 Vertil 

Höhere Mädchenschule. nach der Schur verkauft e ee Yan 9 

Neuſtädt. Markt 61 Tr. Domaine Bolewitz Mäuſen. Vertilge Alles unter Ga⸗ 

- 3 + Irantie. Honorar beliebigenfalls nach 

Mittwoch, den 7. April, früh 9 .. — Erfolg. Beſtellungen nimmt Herr 


Uhr. Aufnahme neuer Schülerinnen Reſtaurateur Schneider, Sapieha⸗ 
N N 5 pieha⸗ 

9 kontag, den 5. April, Ber 1000 Mark platz Nr. 8, bis 10. d. M. entgegen. 

mittags 10—1 Uhr. E. Pupke. 8 Poſen, den 2. April 1880. 


1 1 © icht, Rheumati „ ſelbſt in Kloſe, Kammerjäger. 
Fee,, ee Maerbeit un Moraim: 
‘ ichtwaſſer“ (anti rhoum, Lig.) von vielen Für jede Putzarbeit und Morgen⸗ 
Gr Gerberſtt 35 auſend glückl. Geheilten als einziges Tadical⸗ hauben zu waſchen empfiehlt ſich 

+ 3 ’ + + mittel auf's Wär fte empfohlen. Erfolg gründe aufs billi ſte Frankowska, 

Der Unterricht beginnt Montag] lich. Für d. Heilwirkung wire m ch. Summe St Martin 29 2 C 

5 h arantirt. Preis ½ Fl. M. 3, ½ Fl. M. 5 gegen artin 29, Hof 2. Et. 
Rudern Be; ee gen 1 oreinſdg. oder Nachruhm n + 

werden täglich 7 1 ee eee eee ai re a - Aeelles Heirathsgeſuch. 
Martha Werner Für 45 Thlr. iſt ein guter Ein junger, gut ſituirter Kauf⸗ 
: e 1 d j ch ran 1 mann, jüdiſch, von angenehmem 
Aeußern, ſeit 3 Jahren Beſitzer 


% 133 auschule zu verkaufen Roſenthalerſtraße 1a.Jeines lukrativen Geſchäfts, ſucht 
En Breslau bei Maletzki. wegen Mangel an Damenbekannt⸗ 
N ſchaft eine Lebensgefährtin. Junge 


1 a Deutfi ch⸗Crone. Zur gefälligen Beachtung! Mädchen oder Wiktwen, von guter 


liner Liqueurfabrik ſucht 
einen tüchtigen, der 
polniſchen Spracht 
mächtigen Reiſenden, 
der die Provinzen Schle⸗ 
ſien, Poſen, Oſt⸗ und 


Weſtpreußzeen ſchon bereiſt 
hat. Off. sub A. B. 114 


n Obitbäume, hochſt., amidal., Erziehung und Sinn für Häuslich⸗ verheirathet, ſucht 
5 Beginn des Sommerſemeſters Saller biene ne keit, mit Kapital, wollen ihre Adreſſen] Zeugniſſe, wegen Einitelfnng ſeiner lande zahlbare Wechſel M. 631,770. ER 
am 12. April. Programme pp. Wein, Alleebäume, Sträucher, Coni⸗ vertrauensvoll sub A. 2273 bei gegenm. leit. Brennerei für nächſte Die Direktion. FR 


Sampagne, J. 1. Juli d. J. Stellung. 
Gefl. Off. bitte u. G. K. 60 Falk⸗ 


Lurch die Direkti 2 Ra 
10 * g veftion. ſeren, Roſen, alles in der beſten Rudolf Moſſe, Breslau, nieder⸗ 
f „In Fortſchritten zurückgebliebene Gattung, ſchöne Bäume, ee legen. Diskretion Ehrenſache. 


Mineralwaſſer⸗Apparate, 1 


5 Guymnaſial⸗ und Nealſchüler er⸗ gezogen. Preis⸗Verzeichniß jende ich. Junge Mädchen. w. Schule oder ſtaett poſtl. richten zu wollen ' 

a 160 115 d Nachhülfe reſp. Denise (g and EN Ste 1 z gegen mäß. 0 ee Wel Dans 98 verbeſſerter Conſtruktion, liefert 

1 „„, Baumſchulen⸗Beſitzer[Beding. freundl. Aufn. bei der verw. jo i 28, 

. Lehrer Hamburger. in St. Lazarus bei Posen. App.⸗G.⸗ Schottfi, St. Kalb. 29. Kindergarberobe. ge Eugen Tr essler 1 


1 


Eiſerne Rudhadlp:, 
Untergrund, Häufel⸗ 
pflüge, vierſchaarige 
Saatpflüge & la Eckert, Culti⸗ N 
vatoren, Grubber und land⸗ 5 RIES 
wirthſchaftliche Maſchinen 5 
jeder Art unter Garantie für 
ſolide Arbeit zu mäßigen Preiſen bei 


S. Rosenfeld 
in Schwerſenz. 
Brennerei Verwalter, 


unverheirathet, gegenw. in 1 
ſucht zum 1. Juli d. F. anderw. Stell. 
Gefl. Off. bitte unter R. B. Falk⸗ 
ſtaett poſtl. richten zu wollen. 


Einen Lehrling 


Handels⸗Akademie in Danzig. 


Das neue Schuliaht beginnt Donnerſtag d. 8. April. 
Die Anſtalt hat das Recht, für den einjährigen ilitärdienſt Berech⸗ 
tigungs⸗Zeugniſſe auszuſtellen. Zu Anmeldungen reſp. Prüfung neuer 
Schller it der Unterzeichnete täglich in den Vormittagsſtunden bereit. 
Abgangs⸗Zeugniß der zuletzt beſuchten Schule ift vorzulegen. 


T * Otto Völkel, Direktor. nacht Sau, 
Bordeaux-Stettin. Drain: Techniker, 


unverh., d. 8 . Spr. mächt., findet 
bei 600 M. Geh. u. fr. Station An⸗ 
ſtellung durch von Drweskl & 
Langner, Poſen. 


S. D. „Thyra“ gegen 10. April, 
S. D. A. N. Hansen gegen Ende April. 
Näheres bel: F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Auf einem kleinen Gute in der 
Nähe von Kreuz wird ſofort ein 


Wirthſchafter 
eſucht, der meiſt ſelbſtſtändig die 
5 et leiten muß. Gehalt 
300 Mark. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Geſucht z. 1. 


In neuer 5. 
in Karlsbad 


Tisch für Magenkranke 


von Med. Dr. Josef Wiel, in Zürich. Dieſes von der ge⸗ 
ſammten Journaliſtik günſtig beurtheilte Buch dient zum 


erb. u. verm. Aufl. erſchien bei Hans Feller 


wirklichen Beſten der von dem weitverbreiteten Zeitübel Bedrück⸗ . Adminiſtrator für 2 Güter im Poſen⸗ 
ten ei darf en als eine reiche Quelle der Belehrung fie 


ſchen. Kaution erwünſcht. 
v. B. Exped. d. Ztg. 

Ein anſtändiges Mädchen, das im 
Weißnähen, Schneidern, Maſchinen⸗ 
Nähen, Friſiren und Plätten geübt 
iſt, ſucht ſofort Stellung als Kam⸗ 
merjungfer aufs Land. Zu erfr. durch 
Frau Bauer, St. Martin Nr. 67. 


eſtens empfohlen werden. Preis eleg. broſch. M. 4. 
5 tens FRA durch alle Buchhandlungen, oder direkt franco vom 


Verleger. 


Unter Gehaltsgarantie und zu Fabrikpreifen 
empfehlen wir die bewährten künflihen Dünge: 
mittel aller Art der „Anion“, Fabrik chemischer 
En in Stettin, und haben wir davon am 


Es wird für ſofort gejucht eine 
Kalte Verkäuferin aus anſtändiger 
amilie für ein Kurzwaarengeſchäft. 
Perſönliche Vorſtellung Bedingung. 
Friedrichsſtr. Nr. 1, 1. Stock, links. 
Eine im Reſtr.⸗Fache geübte gute 
Köchin, welche auch zur Aushülfe 
bereit wäre, u. tücht. Wirthinnen 
und Stubenmädchen ſofort zu haben 


* 


iefigen Platze ſtets Lager. 
G. Fritsch & Co., 


Friedrichsſtr. 16. ER 1 ; 

kühlenſtr. 26, früher Gr. Ritterſtr. 7. 

12 5 MELZER, Regional = Ausftellung) Ein junger Mann findet im 

Nürnberg 187 Agent für ürſtenfeld 1878 Komptoir eines Colonial-Waaren- 

höchſte und einzige 8 Ehrendiplom u. Prä-|Geichäfts, außerhalb, per 1. Mai 8 

Prämurung ausgeſtell⸗Janzer Hopfen & Lechſer miirung ausgeſtellter Stellung. Offerten sud M. 100 in 
ter Hopfeufechſer. in Saaz (Böhmen). Fechſer u. Geräthe. d. Exped. d. Itg. 

Der Poſener Verein 
zur Unterſtützung von 
Landwirthſchafts⸗Beamten 
hat mehrere taten. Fu ef: 
toren unterzubringen. Nähere Aus 

ertheilt der Schriftführer 
Boettger, Wienerſtr. 2. 
/ a uch g 2 Een. (moſ.), 

ucht per ſofo 
Landes⸗Znduſtrie⸗Lotterie Gegen , in einem 
zum Beſten poſtlagernd Poſen. 

hülfsbedürftiger Schleswig⸗“Die hieſige Beamtenſtelle iſt 
Holſteiniſcher Invaliden und noch nicht beſetzt. Perſönliche 

unbemittelter Kranken. Meldungen erwünſcht. Ein 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. verheiratheter Schirrvogt 


Klaſſe am 14 April 1880 wird ebenfalls verlangt. 


r 
Anders-Niotrzepkowska, 
tern. Ausſtellung 

N 1877 


Allen P. T. Intereſſenten bringe zu Kenntniß, daß der Verſandt meiner 
Saazer Hopfenfechser 

‚Callfeitig anerkannt und mehrfach prämiirt) 

Mitte April 


beginnt. Beſtellungen wollen rechtzeitig ee werden. 
F unter Garantie der 9 ähigkeit. 
Auskünfte und Broſchüren über Anbau gratis. 


Schleswig⸗Holſleiniſche 


Neuvorwerk bei Obornil. 


Dr. Philipp Werner. 
Hauptgewinne der 4. Klaſſe: pp 


Jauchepumpen 


Thorner Original⸗Breitſäe⸗Maſchinen 


mit weſentlichen Verbeſſerungen, als: 


1. Verdecktes Aus⸗ 
wurfbrett, um 
auch bei Regen⸗ 
wetter ſäen zu 
können. 

2 91% 


ſchmiedeeiſernen Röhren 


ganz 
aus einem Stück von 35—37 Mark. 


mit 


Silber ⸗Lotterie. 


Veranſtaltet vom Verein für Orts⸗ und Heimatkunde zu 

Gunſten des Vereins⸗Muſeums zu Altena a. d. Lenne. 
5 Mit obrigkeitlicher Genehmigung. 

Ziehung spätestens am II. April 1880 


Erſter Hauptgewinn: 


goldet und emaillirt, 
weiter Hauptgewin .. .... 


Dritter 


8 Gewinne 
1 
2 2 

30 2 

50 


100 * 
Looſe à 1 
Dofener Zeitung. 


Für mein Deſtillations⸗ und Colo⸗ 


nialwaaren⸗Geſchäft 
Mai c. 


Lehrling, 
rt. moſaiſch, mit guten Schulkenntniſſen. 
Werner 

in Dt. Krone. 


Ein tüchtiger Buchhalter, 


fungern Alters, der deutſchen und 

oln. Sprache mächtig, 
fferten beliebe man an 
rektion der Stahlwerke Praga 
Warſchau“ zu adreſſiren. 


Die Rechnungsführerſtelle Eisb 
in Dom. Dombrowo iſtſſo wie auch vorzügliches Lagerbier 


. M. 


3. Verlegung der 
Zugkraft direkt 
auf die Mitte 
der Achſe. 


empfehlen VBieh waagen, 
11 e 
0 I] 0 Lader 5 — 
J 
Schwersenz. 


Für die guten Leiſtungen unferer 
Geräthe und Maſchinen viele 
Referenzen. 


Muſik⸗Inſtitut, 


Berlinerſtr. Nr. 7, parterre. 

Am 7. April beginnt ein 
neuer Kurſus. Honorarium 
pro Monat 7 Mk. — Beleuch⸗ 
tung u. rend ſowie Ho⸗ 
norar während der großen 


zu Altena. en werden nicht berechnet. 
Ein vollſtändiges Silber⸗Service, reich cifelirt, ver⸗ 8. Benda, 
5600 gr. ſchwer, im Werthe von 1500 Mark, Inſtituts⸗Vorſteher. 
zcerige von 700 Mark, 
N 5 2 — —— 
Pe img 
a Zuterims Cheater. 
CH 2 Rn a Heute und morgen unwider⸗ 
„ eee ruflich letzte Vorführungen 
2 3 2 1000 „ . e. . durch die 
M. zu haben in der Expedition der 


Münchener Maler. 


ichten. Billets bei Herrn J. Nan- 
e on 1 Uhr mann, Wilhelinsplatz und Herrn 
entriß uns der Tod 1 Schwie⸗ Bardfeld, Neueſtraße 4, Loge 
er⸗ 7 — 8 ie Bea: M. 1,00, Parquett Wa 60 
Frau Friederike endler, geb. 7 i irt 5 
Waldeck, nach längerem Leiden im Melee 40 f, Falten 
81. Lebensjahre. a 9 in er 
Die Werlte. findet Sonntag, billets zu Parquett für 3 Ber 
a April er., Nachmittags 3 Uhr i Hel 5 ae: 20 
att. „Gallerie 25 Pf. 
Die trauernden Hinterbliebenen. Kaſſenpreiſe erhöht. 
CIM. 7. N 7LA. I. Rep. u. Anfang 7%, Kaſſen⸗ 
em öffnung 7 Uhr. 


B. Heilbronn's 
Volksgarten : Theater. 
Sonnabend den 3. April er.: 


ſuche per 1. 


geſucht. 
die „Di⸗ 
in 
—— — 
Heute Sonnabend, d. 3. Abends: 
eine 


beſetzt. von Gebr. Hugger. Die Schuld ei „ 
5 A. Laserich. pi in "ft, Guten Morgen 
5 B + 2 err Fiſcher. Vaudeville-Burleske 
= ‚mit G in 1 Akt. 
= pon EV HR isbeine 5 Die Orettſon B. Heilbronn. 
ür Poſen. e 
Kreuzkirche. Sonntag den 4. Auswärtige Familien 
951 Boat N Uhr, e e 0 0 e Nachrichten. 

r 5 ; 5 

intendent Alekte achmittags i. Lelcer Nil, Martha alles 


St. Noni (Arche, Sonntag, den 
4. (gleichz. Gottesdienst 
des Provinzial⸗L 


pril 
Eröffnun 
tages), 


mahlsfeier 


A ene Sonntag, den 4. 8 
Vorm. 10 Uhr, Predigt: 
err Militär⸗Oberpfarrer Textor. 

m 114 Uhr: Sonntagsſchule. 


April, 


zur 
and⸗ 


0 Margarethe 
Seed mit Rudolf Lindner. Frl. 
Loeſer in 

€ i Frl. Martha 
Sie de 8 = ng ren in 
to bei Brandenburg-Brandenbura. 
bel. — quelle (gegen Katarrhe der a W. Helene Wille mi Kaufmann 
e ürſtenwalde. 


ir 8 1175 Suche zum 1. Juli d. J. eine R n: Dr. 
1 Mobiliar, Werth 2652 M., 1 Mobiliar, Werth 1370 M., 2 ii J., Uhr; Herr Superintendent Glasbouteillen zu + Liter ſtatt. B. Lan i a > 
: 4 : 5 1 e B. gheld in Berlin. Rektor B. 
Aue 2 5 1070 M. Egan, Werth 480 N. = Edi, Best | 3 nfpektorfle k, Kleinwüchter. Brunnenſchriſken und Gebrauchsan⸗ Marquardt in Bernau. Sieutenank 
915 M el We or 150 M. u. ſ. w ’ 3 sr 1 5 1 920 ne g Sn Dan rg 2 gen SERIEN find gratis zu beziehen in Hommer ſchen Ulanen⸗Regiment 
5 ‚ Be an eim Fach, habe ſehr gute Zeugniffe | ten Kirchen ſind in der Zeit vom von der I i in. 
Erneuerungs⸗Looſe à 2,25 M., Kauflooſe & 6 M. und Din der a. ‚Spende 2, Min bie 2 April: ne ln zunmen-Inspection. Bee und Bla des 
5 i 5 ebenſo mächtig wie der deutſchen. etau männl., 17 weibl. Perſ. ederlage bei Herren R. Barol- 0 5 Nr. 
ſind = haben in der gene. a 57 Gig. Dom Wielowies bei Kuklinow, Geſtorb. 6 10 „ |kowski und Dr. Manklewlos, Hof⸗ 0 u San g 9% Be 
rneuerung bis zum 6. April er., Aben hr. IProp. Poſen. Breuß. | Getraut 6 Paar. Apotheke in Posen. Wichern in Hamburg. 
Druck und Verlag von & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


